Bank in Berlin. 
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XVIII. Jahrgang. 


Deutſche Rieſenunternehmungen. 


Unternehmungen, die ſtändig mehr als 1000 
Perſonen beſchäftigen, bezeichnet die Reichsitatiftik 
als Rieſenunternehmungen. Aber die Zahl der 
in ihnen thätigen Perſonen iſt nur ein äußeres 
Merkmal der Claſſification. Das bedeutſamſte 
Kennzeichen iſt die Betriebsconcentration. In 
dieſer Hinſicht bemerkt die amtliche Statiſtik über 
Gewerbe und Handel: „Ihre gewaltige Aus- 
dehnung haben die Riefenunternebmungen vor» 
nehmlich dadurch erhalten, daß verſchiedenartige Ge- 
werbebetriebe zu einem Geſammtbetriebe, zu einem 
wirthſchaftlichen Ganzen, vereinigt wurden. Die 
Tendenz der Vergrößerung hält aber noch an, 
fie zeigt ſich gerade bei den ausgedehnteſten 
Unternehmungen: Entweder wird der eigentliche 
Stammbetrieb erweitert, oder es werden mit ihm 
Theilbetriebe mannigfaltigſter Art combinirt. 
Zweck dieſer Combinationen iſt, dem Hauptbetrieb 
die Theilfabrikate anderer Gewerbe, die im erſteren 
viel und regelmäßig gebraucht werden, möglichſt 
billig und einfach zuzuführen, oder die eigenen 
Producte ſelbſt weiter zu verarbeiten, oder man 
bezweckt eine rationelle Derwerthung der Neben- 

roducte, oder man will fin vom Narkte über- 
et unabhängiger machen.“ 

Solcher Nieſe nunternehmungen wurden bei der 
roßen Berufszählung vom 14. Juni 1895 in 
Heuiſchland insgeſammt 296 gezählt; fie de⸗ 
ſchäftigten weit über eine halbe Million Arbeiter, 
alſo durchſchnittlich je faſt 2000, und die in innen 
verwendeten motoriſchen Kräfte renrälentirien 
eine Leiſtung von zwei Drittel N en Dierde- 
#öcken. die Deröffentlihung lichen 
ſtatiſtiſchen Amtes hat fin das er dient 
erworben, an der Hand *concreier & miele 
ein anſchautiches Bild von Bro. 
keit dieſer Rieſenunternehmungen zu enwere 
Es find zehn ſolcher Unternehmungen aus ven 
verſchiedenſten Gebieten von Gewerbe und Handel 
gewählt worden: die Werke und Anlagen der 
Zirme Friedrich Krupp, die Stettiner Maſchinen⸗ 
bau-Actien-Geſellſchaft „Dulkan“, die „Badiſche 
Anilin- und Sodafabrik“ in Ludwigshafen, die 
Weberei von Hermann Wünſches Erben in Ebers- 
vach in Sachſen, die Schultheiß“ Brauerei Actien- 
Geſellſchaft in Berlin, das Waarenhaus A. Wert- 
beim in Berlin, die Berliner Elektricitatswerke, 
die Große Berliner Straßenbahn, die Hamburg- 

mie in $amburg und die Deuiſche 


Es liegt ein eigener Rei; in den trockenen 
Zahlen und Daten, die anſcheinend ſo nüchtern 
und geschäftsmäßig die Größe dieſer Unter- 
nehmungen vorführen. Unverſehens gewinnen 
fie Leben, Geſtalt und Farbe. Man ſieht förmlich, 
wi: die gewaltigen Getriebe entſtehen, und ganze 
indufirielle Provinzen, in denen Geiſt und Hand 
ſich in ihrer Arbeit gegenfeitig unterflüßen. Hier 
ſieyt man, wie ein dichtgeſchlungenes Ne von 
Eiſenſchienen eine Nieſenſtadt überzieht, dort 
Dampiiciffrouten ſich um die Erde ſpannen. Die 
Milliarden ſtrömen in einer Rieſenbank aus und 
ein, und in einem Großmagazin häufen ſich die 


einlaufenden Mark- und Nickelſtückke zu 
Millionen. Sine einzige Brauerei bringt 
jo viel Bier auf den Markt, daß etwa 


drei Diertel Millionen Menſchen ihren geſegneten 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meyer -Förſter. 
26) R [Machbrum verboten.] 

Der Agent batte ſeinen Fut ergriffen und 
fteilte ſich dreiſt in Poſttur. 

„Madame“ ſagte er, indem er ein dedauerndes 
Lächeln um ſeine Lippen ſpielen ließ. „Sie werden 
mir noch im Geiſte dieje raſchen Worte abbitten, 
die ich Ihrer augenblicklichen, leichtbegreiflichen 
Beſorgtheit um das Wohl ihrer Kinder zuſchreibe. 
Wenn die Firma Brinkmann und Comp. in der 
Großbeerenſtraße ſich einen Weltruf erworben 
haben wird, werden Sie an mich zurücdenken. 

„Und, wer ſoll die „Comp.“ fein?” fragte die 
Großmutter, in deren ‚Augen Thränen ohn- 
mächtigen Zornes traten. 

„Du, liebſte Mutter“, ſagte Johanne fanft. 
„Wir haben den Wirthſchaftszuſchuß, den du 
uns alle Jahre in Form deine Staatspenſion 
giebft, ſeit unſerer Kochzen bei Seite gelegt, und 
nun die Summe mit in's Geſchäft geſtecht. den 
Antheil auf Conto dieſer Summe erhältfi du ſchon 


nach einem Jahr.“ — — 


„Ihr habt den Derſtand verloren“, ſagte die 
alte Zrau. — Bleich, an allen Gliedern zitiernd, 
ließ fie ſich auf ihren Leynſtuhl nieder. 

Roch eben hatte fie vor Omnibuſſen gebebt, vor 
den Wagenrädern da draußen, und inzwiſchen 
waren hier drinnen ſchwerere, grauſamere Magen- 
räder über das Glück ihrer Lieben hinweg ge» 

angen, dieſe beiden ſchüchternen Menſchen, 

aul und Johanne, hatten ſich in den Kampf mit 
der grauſamen Exiſtenznotth geworfen. — 

„Wie viel haft du für das „Geſcäft“ bezahlt?“ 
fragte fie, indem fie dem ſich empfehlenden 
Agenten einen Blick der Vernichtung zuwarf. — 
Paul berichtete verwirrt, daß er all fein mütter- 
liches Geld, die ganzen 10 000 Mark hingegeben 

atte. 

g „Und die 500 Thaler Penſion, ſind 11500 Mark“, 
rechnete die Großmutter mit ſchwerer Zunge. 
„O Sohn, du haft mir bisher keinen Kummer 
gemacht, von deinen Kindesbeinen an; aber dieſer 
wiegt alle ſchlimmen Stunden, die du mir bis- 
lang erſpart haft, auf.“ — — 

Es dauerte lange, ehe ſich die Großmutter ſo- 
weit beruhigt hatte, daß fie der dringenden Bitte 
Pauls, das Geſchäft doch wenigſtens in Augen- 


er kommen noch folgende Etabliſſements: 


der in den 
‚ruht, ift in 


Sonnabend, 


— 


30. Dezember. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus de 


Durſt im ganzen Jahre damit löſchen können; 
und ein einziges Werk giebt im Laufe eines 
Jahres rund 30 Millionen Kilowattſtunden für 
Beleuchtung, Gewerbeanlagen und Straßenbahnen 
ab. Drei von den Unternehmungen: die Arupp- 
ſchen Werke, die Hamburg-Amerika-Linie und 
der Steitiner Dulkan, die mächtigſten Reprälen- 
tanten der modernen Großindustrie und des 
Weltverkehrs, wollen wir einer näheren Be. 
trachtung unterziehen. 

Im Jahre 1832 beſchäftigte die Firma Friedrich 
Krupp 10 Arbeiter, am 1. Auguft 1899 aber 
44087 Beamte und Arbeiter; mehr als 100 000 
Menſchen beziehen alſo von dieſem einen Privat- 
unternehmen ihren Lebensunterhalt; mancher 
deutſche Einzelſtaat hat nicht ſo viele Bewohner. 
Das Hauptwerk ift die Gußſtahlfabrik in Eſſen 
mit faſt 26000 Arbeitern und Beamten. Die ſe 
Fabrik iſt eine Welt für ſich. Alles, was zur 
Herſtellung ihrer Erzeugniſſe dient, wird im eige- 
nen Betriebe gewonnen; neben den riefigen 
Beſſemerſtahlwerken, den Geſchoßgießereien, dem 
Panzerplattenwerk und Hunderten von Schmieden 
und SHammermerken finden wir auch eine 
Schneiderei, eine Buchbinderei, Sägewerke, Tiſch⸗ 
lereien, Ziegeleien, Steinbrüche. Das Gaswerk 
der Fabrik iſt feiner Production nach das ſechſt⸗ 
größte unter den ſämmtlichen deutihen Gas- 
anftalten, es lieferte 1897/98 über 17 Millionen 
Cubikmeter: mehr als die Stadt Breslau ver- 
braucht hat. Das Waſſerwerk kommt in feiner 
Leiſtungsfähigkeit dem der Stadt Frankfurt a. N. 
gleich. An Kohlen verbrauchen die ſämmtlichen 
Werke täglih 80 000 Centner. Zur Permittlung 
des Derkehrs auf dem Eſſener Werk dienen 
Giſenbahnen mit 100 Ailom. Geleiſe, ſowie ein 
Zelegraphennek mit 80 Kilom. und eine a 
neh mit 297 Kilom. Leitung. Zu dem Eſſezer 


»os Glohlmerk in Annen, das Gruſonwerk in 
Magdeburg, vier Homojen-Anlagen, 
eine Hütte, vier Kohlengruben nebſt Betheiligung 
an ondseen Zehen, Über 500 Eiſenſteingruben in 
Deutihland und Nordipanien, ein Schieß platz bei 
Dieppen von 17 Kilom. Länge. drei Seedampfer 
verſchiedene Steinbrüche, Thon- und Gandgruben 
und neuerdings die Germania-Werft in Kiel, die 
für den Ariegsſchiffbau fortwährend bedeutend 
vergrößert wird. ' SE 
9771 dieſem induſtriellen Riefenbetriet 


änden eines einzigen Privatmabe 
1, if, im Leere De eee nme 
Linie als größte private Unternehmung für den 
Weltverkehr. Sie fteht unter ſämmtlichen Dampfer⸗ 
geſellſchaffen voran, ſowohl was Zahl und 
Leiftungsfähigkeit der Schiffe, als auch was die 
Ausdehnung ihres Derkehrsnetzes betrifft; auch 
an Zahl der beſchäftigten Perſonen ſcheint dieſer 
Betrieb unter ſämmtlichen Betrieben in Deutsch- 
land nach Krupp die größte Unternehmung zu 
fein. Im Dienjte der Gejellihaft find am Lande 
8145 Perſonen, auf den 80 Oceandampfern mit 
411966 Regiſtertons Brutto - Raumgehalt 6120 
Mann Beſatzung und auf 76 Zlukiahrzeugen noch 
378 Mann beſchäftigt, insgeſammt aljo rund 
14 700 perſonen. Ihre Hauptanlagen find in 
Hamburg, wo die Geſellſchaft Dock. und Reparatur · 
merkftätten, Anſtalten für Proviant und Schiffs- 
ausrüftung, Landungsplätze für den Perjonen- 


ſchein zu nehmen, keinen Widerſtand mehr ent- 
gegenſetzte. „Alſo führt mim hin zum Schaffot“, 
ſagte ſie bitter, und ſo widerwillig wie noch nie 
im Leben, ſetzte ſie den alimodiihen Capöthut 
auf, nahm die Mantille um und machte ſich mit 
ihren Kindern auf den Weg. 

Nach wenigen Minuten waren ſie bis an die 
Halteſtelle der Pferdebahn gelangt, die ſie dis 
zum Kalle'ſchen Thor benutzen mußten. Denn 
dort, im äußerſten Ende des Südweſtens, in der 
Großbeerenſtraße, lag das neu erworbene Ge- 


= 


aft, 

Als die Großmutter von der weiten Reije er- 
fuhr, die man zurückzulegen hatte, fteigerte ſich 
ihr Grimm aufs Reußerſte. Die Thorheit, in jener 
flauen, ſtillen, vom Getriebe des Geſchäftsverkehrs 
jo weit entfernten Gegend einen Laden aufzu- 
machen, ſchien ihr ſo himmelſchreiend, daß ſie 
keine Worte mehr, nur noch dumpfes Gemurmel 
fand, in dem fie ihren Seelenſchmerz zum Aus- 
druck brachte. — 

Nach faſt einſtündiger Fahrt verließen fie die 
Pierdebahn am Endpunkt der Linie und ſchritten 
ſchweigſam die kleine Ehe bis zur Großbeeren⸗ 
ſtraße hinab. 

Zu jener Zeit war der Kreuzverg noch ein kahler, 
grotesker Sandhügel, ohne alle die Wunder der 
Gartendaukunſt, welche die neueſte Cultur über 
ſeine traurigen Flächen gebreitet hat. Wo jetzt 
Waſſerfälle rauſchen, Felsgrotten winken, und 
bunte, glühende Blumen aus dem ſüdlichen Dickicht 
der Pflanzen auftauchen, war damals nichts als 
Sand, gelber, undurchdringlicher, ſtaubiger Sand, 
ein Stück Sahara am Eingang des ſtolzen, ſüd⸗ 
weſtlichen Berlin. Es war Abend geworden, 
der Mond beleuchtete die bergige Fläche, und 
die Großmutter, welche dieſen kahlen, lang- 
gedehnten Hügel zum erſten Male ſah, er- 
ſchauerte vor dem öden Anblick, und in ihrer 
Pyantaſie malte ſich die Vorſtellung, daß dicht 
hinter dieſer Gegend eine unwegſame, culturloſe 
Wüſte beginnen müſſe, von welcher für eine 
Droguenhandlung und deren pecuniäres Gedeihen 
auch nicht das Geringſte zu erhoffen ſel. — 

Der Laden, den Paul jetzt mit Hilfe eines 
mächtigen Schlüſſelbundes öffnete, war finfter und 
vielfach verrammelt, aber als nun der Gashahn 
aufgedreht war, und das ruhige, gelbe Licht Über 
das Interieur herniederfloß, da ſah es 2 
heimelnd in dem großen Raume aus. die d an 


den grötzten Ocean-Schnelldampfern. 
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und Güterverkehr, Kohlendepol u. j. w. beſitzt; 
dazu kommen größere Anlagen in Cuxhaven, 
Stettin, Swinemünde und im Auslande. Don 
Hamburg aus geben Schnell- und Pofidampier- 
Rouen nach Nempork, Baltimore, Philadelphia, 
Bofton, Portland, Montreal, New- Orleans und 
zahlreichen Plätzen Oftafiens; von Italien aus 
betreibt dieſe deutſche Geſellſchaft Fahrten nach 
Newnork und dem La Plata, von Stettin nach 
Newnork, von Nempork nach Oſtaſien und Brafi- 
lien; endlich fäbrt fie in zehn Linien von Ham- 
burg aus regelmäßig nach Weſtindien, Mexiko, 
Central-Amerika und Nordbraſilien. Dazu kommen 
noch die Orient⸗ und Nordlandreiſen. Unter den 
Oceandampfern der Geſellſchaft befindet ſich der 
feiner Dollendung entgegengehende Doppel- 
ſchraubepdampfer „Deutſchland“, der an Schnellig⸗ 
keit und comfortabler Einrichtung alles bisher 
Erreichte überflügeln wird. Eine Länge von 202 
Meter wird der Dampfer erhalten, ein Deplace- 
ment von 23000 Tonnen, 16 000 Regiſter-Tons 
Brutto-Raumgebalt, 33 000 Pferdeſtärken, 550 
Mann Beſatzung und vermag 1320 Paſſagiere. 
darunter 1000 Kajütenpaſſagiere, aufzunehmen. 
Die Geſellſchaft brachte 1898 365 Reifen zur Aus- 
führung, die dabei zurückgelegten Diſtanzen be- 


ziffern ſich auf 3,5 Millionen Seemeilen; befördert 


wurden an Poſſagieren aller Klaſſen 74 661 und 
an Gütern 2 388 640 Kubik- Meter. Dor dreizehn 
Jahren noch betrug die Zahl der Reiſen nur 154 
mit 1,4 Millionen Seemeilen Diftanz, 48 131 Paſſa · 
gieren und 503 862 Kubik-Meter Gütern. 

Als dritter Rieſenbetrieb, der für den Welt- 
verkehr in Betracht kommt, fei die Maſchinen⸗ 
bau-Actien-Geſellſchaft „Bulkan’” in Stettin ge- 
nannt. Sie hat in Bredow bei Stettin eine 
Schiffswerft und eine Fabrik, verbunden mit 
Gießerei und Keſſelſchmiede. Beſchäftigt ſind 
dort gegenwärtig 7208 Perſonen (8 Direcioren, 
114 kaufmänniſche Angeſtellte und Rechnungs- 
beamte, 281 Ingenieure und Werkmeiſter, 6810 
Arbeiter). Die Thätigkeit des Werftbetriebes er- 
fireht ſich auf alle Typen von Schiffen, und 
zwar vom Torpedoboot bis zum größten Panzer- 
ſchiff und von den kleinſten Slußſchiffen bis zu 
Zum Bau 
der Schiffe ſiehen fieben Hellinge zur Verfügung 
und zum Doden der Schiffe find zwei große 
Schwimmdocks vorhanden. Einſchließli der 


geſammt 249 Schiſſe vom 


dampfer für die Fande . 10 
dampfer. 
Tons Deplacement, die Kaiſervacht „Hohen- 
zollern“, viele Torpedoboote, die größten und 
ſchnellſten Handels- und Paſſagierdampfer, die 
die Welt beſitzt, wie „Kaiſer Wilhelm der Große“ 
und „Deutſchland“, auch Kriegsſchiffe für fremde 
Regierungen zeugen von der Leiſtungsfähigkeit 
dieſer Unternehmung. 

Die Bedeutung joiher Riefenbetriebe für Staat 
und Gemeinweſen wird vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amt in folgenden treffenden Worten anerkannt: 
„Dieſe modernen Gebilde unſerer volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Organiſation, in denen Tauſende von 
Menſchenhänden neben einander arbeiten und in 
ihrer Thätigkeit von gewaltigen Motoren und 
techniſch jehr vervollmommneten Arbeitsmaſchinen 


— — ——̃— 
die Decke reichenden Regale waren in ſchöner, 


weißer Farbe mit blauen Linien gehalten, Hunde 
köpfe mit infnmetriihen Mäynen ſchloſſen jedes- 
mal ein Diereck ab, und meſſingne Knöpfe an 
jeder Kaſtenthür gaben dem Ganzen einen 
0 In rieſigen Glas- 
bücſen ftanden auf dem Ladentiſche allerlei 
ins Fach ſchlagende Dinge, Seifen, Haus- 
haltungspräparate. Nagel-, Zahn- und Zinger- 
bürſten, Kaſten, die mit Schwämmen, andere, die 
mit Schminken Puderquaſten, Paſten etc. ange- 
füllt waren. 

Wie Schlinggewächſe hingen aus den Ecken der 
Wände Luffayhs und gehräujelie Waſchlappen 
herab, in breithalſigen Glaskruken leuchteten 


violette und jmaragdjarbene FZlüjfigkeiten, Beſen, 


Bürften, Staubwedel aus bunten Hahnenfedern, 
zierliche Tonnen voll Zen und Del, offene Blech- 
büchſen Lakritzen, Süßholz, Malzbonbons und 
Säcke voll Gnps und Stärkemehl, ſowie Draht- 
ſpäne, Scheuertücher präſentirten ſich. — 

Ein unendlicher Wirrwarr von Dingen, durch 
den dennoch eine ſichtende Ordnung geht, in dem 
jedes an ſeiner Stelle, ſeinem Platze ſteht, und 
nur die übergroße Anhäufung den Eindruck des 
wüſten Durcheinanders hervorruft. 

Die kleine Familie ſtand einen Augenblick ganz 
ſtumm vor dieſem Waarenlager, das ſie von nun 
an zu verwalten hatte, und Paul, obgleich er 
ſchon ſo oft hier geweſen und jeinen in Ausſicht 
genommenen Beſitz geprüft und bewundert hatte, 
war jaft von ſtolzer Ueberraſchung erfüllt, als 
ſich ihm in Gegenwart der Seinen der Laden in 
feiner ganzen Weitläufigkeit präſentirte. „Seht 
her!“ rief er aus, indem er in den Hintergrund 
trat, und eine Gardine von einem niſchenartigen 
Wandraum zurückſchob. Hier war eine Art 
Wohneckhe geſchaffen, ein mit einem Shawl 
bedechtes Gopha, ein Lehnſtuhl und ein Tiſch 
Spiriiusmaſchine nahmen das 
kleine Diereck ein. „Hierher können wir uns 
zurückziehen, wenn im Geſchäftsgang einmal eine 
kleine Paule entiteht”, erklärte er. Die Groß- 
mutter ſah mißtrauiſch nach den Zenftern hin, 
an denen ſich langiam, gen, vereinzelt ab und 
zu ein Paſſant vorbeiſchob. Sie hatte die fiarke 
Ahnung, daß der „Geſchäftsgang“ derlel Pauſen 
zum Ausruben in einem mehr als erwünſchten 
Maße gewähren würde. — 


befindlichen Schiffe ſind 
„Dulkan“ erbaut“ 
rauhen 


a o ug ao 
Panzerſchiffe und Kreuzer bis 10 000 


— 


unterſtützt werden, find gemäß ihrer Derfafjung, 
Ausdehnung und Probductivität von fo weit⸗ 
tragendem Einfluß auf die Dolkswirthſchaft, daß 
private und öffentliche Intereſſen in ihnen aufs 
engſte verbunden erſcheinen. die ſocial ver- 
ſchiedenſten Klaſſen von Familien find in ihrer 
wirthſchaftlichen Exiſtenz von ihnen abhängig, zu⸗ 
nächſt die leitenden Perſönlichkeiten, die Aclionäre, 
ftillen Theilhaber, fonftige Kapitalintereſſenten, die 
Gläubiger. die Techniker, Werkmeiſter und 
Arbeiter, Daneben verfolgen Hunderte und 
Zaufende von Kunden aus Nah und Zern 
das Geſchäft; zahlreiche Händler, Lieferanten, 
Concurrenten, endlich die Nachbarn, die ganze 
Stadt, der Kreis, die Propinz haben Zntereſſe 
am Auf- und Niedergang der ganzen Unter- 
nehmung. Die Lage, die baulichen Einrichtungen, 
die guten oder ſchlechten Dertzehrs beziehungen 
des Großbetriebes werden zu einer Gemeinde- 
und Bezirksangelegenheit; von dem Beirieb 
werden Schulwesen, Steuerkraft, Bevölkerungs- 
zuwachs, Art der Siedlung und Grundeigen- 
tumsvertheilung beeinflußt. Dieſe volk wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung kommt mehr oder minder 
allen größeren Unternehmungen zu, inſonderheit 
aber den Rieſenunternehmungen: bei ihnen tritt 
der öffentliche, gemeindeähnſiche Charakter ganz 
beſonders deutlich hervor.“ Ihre Leiſtungen 
aber, das ſei noch mit beſonderer Genugtbuung 
hinzugefügt, tragen das Anſehen des deuiſchen 
Gewerbefleißes und Derkebrsmeiens ruhmreich 
durch die gonze Welt! 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 29. Dezember. 

Noch eine „Enttäuſchung“. 5 
Die Regierung bereitet den Eonjervativen eine 
„Enttäuſchung“ nach der anderen. Schon wieder 
iſt fie vor dem „Umſtur;“ zurückgewichen und hat 
durch Annahme der Poſtgeſetze in Mecklenburg 
ein wenn auch kleines Mittel zur Bekämpfung 
der Socialdemokratie „leichten Herzens preis- 
gegeben“. Wie erinnerlich, knüpfte ſich in der 
dritten Berathung des Poſtgeſetzes an einen 
locialdemokratiſchen Antrag Albredt, wonach die 5 
Beförderung von unverſchloſſenen politiſchen 

at Dane er re fie durch die 
oft oder durch Expreßboten befördert wurden. 
Jedermann au & an&onn. und Zeierte gen wahrend 
nesein ſoll.eine errento Die ion han lern 
, pobbieiski, dem mekienkürgiiinen Murder 
rathsmitgliede v. Derken und dem conjervatvien 
Abg. Reitich einerjeits und den Rebnern ſümm. 
licher anderen Parteien des Reichstages anderer- 
ſeits. Herr v. Podbielski erklärte, er habe gegen 
den Antrag inſofern ſchwere Bedenken, als er 
bezwecke, in die Landes geſetzgebung einzugreifen 
und nach dieſer Richtung würde der Antrag für 
die verbündeten Regierungen faſt unannehmbar 
fein, Der Director im Reihsamt des Innern 
ſuchte ebenfalls dem Reichstag bange zu machen, 
und Herr v. Oertzen legte feierlich namens der 
mecklenburgiſchen Regierungen Verwahrung do⸗ 
gegen ein, daß der Reichstag einen Beſchiuß 
berbeiführe, „der geeignet ſei, eine Beſiimmung 
zu beſeitigen, die die mecklenburgiſche Regierungen 
erlaſſen hatten, um einem in größerem Umfange 
CCC ͤ d 


Schon am nächſten Morgen trat Paul ſeine b 
Stelle als Ladenbeſitzer an. Still und heimlich, 
aber mit der ruhigen Hartnäckigkeit, die in feinem 
Charakter begründet lag, hatte er ſeit dem Auf- 
tauchen ſeines Projectes alle Beziehungen zu ſeiner 
bisherigen Abhängigkeit gelöſt, die Comtoirfielle 
aufgekündigt, die Wohnung für das nächſte 
Quartal aufgegeben, und ein Logis in Kusſicht ge⸗ 
nommen, das im ſüdlichen Vorort lag, und zwar 
höheren Miethszins erforderte als das bisherige, 

im billigen Moabit gelegene, dafür aber auch mit 
einem gewiſſen Comfort der Neuzeit aufs ange- 
nehmſte ausgeſtattet war 

Als die Großmuſter von all dieſen Vor- 
bereitungen, die hinter ihrem Rüden in Stand 
geſetzt worden waren, erfuhr, wurde ſie ganz 
kill und zog ſich gänzlich in ſich ſelbſt zurück. 
Diefer Derrath von Seiten des Menſchen, den fie 
am meiſten von allen auf der Welt geliebt 
hatte. war für fie fo ungeheuerlich. daß er ſie 
zuvörderſt gan! betäubte. Sie war wie ge⸗ 
lähmt. Sie nonnte nicht ſchelten mehr, nicht 7 
murren. „Bald wird Alles vorüber ſein“, 
ſagte ſie geduldig, und die Stumpfgßeit des 
Alters, die ihr noch fern geweſen war, trat nach 
dieſem letzten Schickſalsſchlage mehr und mehr in 
ihre Rechte, und breitete wohltätige Schutzhüllen = 
gegen alle Außeneindrücke über das von Sorgen = 
müde Herz. 

Paul fand den erſten Tag in feinem neuen 
Mirkungskreife fo viel Arbeit und Pflichten vor, 
das heißt, er machte ſich eine ſoſche Unmenge 
Beſchäftigung zurecht, indem er ſich jofort mit ſo 
und fo viel Waarenhäuſern in Verbindung ſetzte, 
und etwaige, fehlende Beſtände durch dieſelben 
augenblicklich erſetzen ließ, daß er nicht gleich 
dazu kam, ſich über das Euriojum eines faſt 
anzlich ſtockenden Geſchäftsganges entmuthigenden 

edantzen hinzugeben. Seine Hauplbeſchäftigung 
‚befand an dieſem Tage darin, in Gemeinſchaſt 
mit dem Fausdiener die ankommenden Packete 
und Kiſten von ihren Emballagen zu befreien, 
die eingelleferten Rechnungen zu begleichen, und 
dann ins Yauptbuc einzutragen. Als aber dieſer 
erſte Anfturm von Beſorgungen vorüber war. 
er erwartungsvoll und geſpannt hinter der Theke 
ſtand, und während des ganzen Nachmittags nicht 
ein einziges Mal die Ladenthür aufging, um 
einen Käufer einzulaſſen, begann ſich feiner eine 
trübe Stimmung zu bemächtigen. Goriſ. folgt) 


r 


überhand nermenden Unfug der Entheiligung 
der Sonn- und Feiertag: durch Colportage zu 
begegnen“. der mecklenburgiſche confervati e 
Abg. Rettich appellirte ſogar an das Solidaritäts - 
dewußtſein der Regierungen. Er fei davon über- 
zeugt, „daß die mecklenburgiſche Regierung als 
Miiglied des Bundesrathes doch fo viel Entgegen 
| kommen und Collegialität von den Bundes- 
regierungen erwarten muß, daß die Annahme 
dieſes Antrages der Anlaß werden würde, die 
Beſchlüſſe des Haufes nicht zu genehmigen und 
das ganze Poſtgeſetz ſcheitern zu laſſen“. Der 
Reichstag hat ſich durch dieſe Schreckſchüſſe nicht 
ceinfſcüchtern laſſen. die Deröffentlichung des 
- Geießes deweiſt, daß er Recht gethan hat. Die 
Beſtigzeit des Reichstages iſt auch aus dem 
Srunde mit Genugthuung zu begrüßen, als er, 
wie dies auch von mehreren Rednern der Linken 
ausdrücklich detont worden iſt, damit den Satz: 
„Neicsrect geht vor Landesrecht“, nachdrücklich 
zur Gellung gebracht hat. 


Recht er baulich 


ſcheint es dei den Semeindewahlen in Franken 
zuzugeben. Es herrſcht dort die Sitte oder viel⸗ 
mehr Unfitte, daß in vielen Orten die ganze Ein ⸗ 
wohnerſchaft Wochen lang auf Koſten der Bürger ⸗ 
meiſter-Candidaten zecht und ſchlemmt. Gegen 
dieſen Unfug find ſeit langer Zeit alle möglichen 
Der warnungen und Verbote erlaffen worden, fie 
waren aber meift vergeblich. Nun hat das unter- 
fränkiſche Bezirksamt Alzenau eine Verfügung 
erlaſſen. Darnach wird den Wirthen des Bezirks- 
amtes Conceſſionsentziehung angedroht, wenn 
fie zu Gemeindewahlzwechen — gleichviel auf 
weſſen Koſten — Freibier verabreichen. Gegen 
dieſe Verfügung war Beſchwerde erhoben 
worden, da doch eine Entziehung der 
Conceſſion nur dann erfolgen könne, wenn Hand- 
lungen oder Unterlaſſungen des Unternehmers 
nachgewieſen find, welche die Annahme recht- 
fertigen, daß ſeinerſeus ein Mißbrauch des Ge- 
werdes zur Förderung der in $ 33 Ziff. 1 der 
Sewerbe-Ordnung bezeichneten Zwecke ftattfinden 
werde. Die unterfränkiſche Kreisregierung hat 
die bezirksamtliche Derfügung aufgehoben und 
dieſelbe durch nachſtehenden Beſchluß erſetzt: 
„Gemäß 5 53 Adi. 2 der Gewerbeordnung kann 
Wir then, hinſichtlich welcher auf Grund von 
Thatſachen die Annahme gerechtfertigt iſt, daß fie 
ihr Gewerbe zur Förderung der Böllerei miß- 
brauchen, die Conceſſion entzogen werden. Eine 
ſolche Döllerei kann auch unter Umſtänden in der 
Derabreichung von Freibier etc. zu Wahlzwecken 
gefunden werden.“ 2 


Vom ſüdafrikaniſchen Krieg. 
Aus Natal. 

Die „Times“ veröffentlicht folgendes Telegramm 
aus Ladyſmith vom 19. Dezember: Die Lage iſt 
bier keineswegs verzweifelt. Nahrungsmittel 
find ausreichend für zwei Monate vorhanden. 
Die einzige Beunruhigung könnte der Mangel an 
Futter verurſachen, aber da reichlicher Regen ge- 
lien if, io beginnt innerhalb des Lagerbereiches 
as Gras zu wachſen. Die Derluſte durch das 
eſchützfeuer des Feindes find in den letzten 
Tagen ſchwerer geweſen, da der Feind die Ent- 
ö größerer Sicherhein . 
rmer ame 2 Stucke und 
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de ) i hoi Nivel ſtand, Derkehr 
epflogen zu haben, Beide nahınen den Schutz 
des deutihen Conſuls für ſih nn: 
wurden verhört und in das Gefängniß von 
Eſtcourt gebracht. 
London, 29. Dezember. Nach einer Meldung 
des Reuler'ſchen Bureaus aus dem Lager von 
Chievele vom 27 Dezember traten heute früb 
ſchwere Geſchütze in Zhätigkeit, als der Feind 
deim weiteren Aufbau der Derſchanzungen ge- 
ſehen wurde. Das Gronatfeuer zwang die 
Boeren zum Zurückgehen. die Boeren flüchteten 
über die Berge hinweg. Als ſpäter kleine Trupps 
des Feindes wieder erſchienen, wurden fie ſofort 
deſchoſſen. der „lange Tom“ ſchoß vom Iſim- 
bulmwana-Berge den Vormittag über auf Lady - 
{mith. Die britiſche Garniſon antwortete nicht. 
Die Patrouillen ſahen, daß der Feind auf der 
äußerften Linken in großer Zahl ſtand. In dem 
BEIEITITEEEEELL U TERN EEITERTE TE NETT ET STETTEN TUE 


Ein Nachklang aus Weihnachtstagen. 
. Zeitgemäße Betrachtung von D. L. 
In einer Schule war's, e 
Eine prächtige Tanne ſtieg hochragend im 
ichter glanz vor mir auf. Freundliche Kand halte 
ſie geſchmückt, freundliche Hand auch hatte die 
fangen, weiß gedeckten Tafeln, die den weiten 
Naum des Saales begrenzten, mit reichen Gaben 
bedeckt. Es hatte viel Mühe und Zeitoufwand 
gekoſtet, auch angefirengten Nachdenkens bedurft, 
um die Weihnachtsbeſcherung der höheren Töchter ⸗ 
ſchule für arme Dolksſchulkinder zu Stande zu 
bringen, wie fie ſich dem Auge darbot. Das 
Werk lobte feine Meifter und Liebe hatte es be- 
reitet. kein Zweifel daran. dem Zuſchauer im 
ſlillen Winkel ging das auf Weihnachten geſtimmte 
Her; auf, in Vorfreude für die bedürftigen 
Kinder, in Dankbarkeit für die guten Geiſter, 
die ordnend über dem Ganzen gewaltet hatten. 
N Horch, weihevolle Klänge. Die Thüren öffneten 
ſſich und in langem Zuge traten, paarweiſe ge- 
reiht, die Kinder herein, jeder Gaſt von einer der 
jugendlichen Wirthinnen geführt, Es war das 
Jeſt der Brüderlichkeit; die Zöglinge der höheren 
und niederen Schulen, ſonſt weit von einander 
getrennt, flonden Hand in Hand traulich geſellt. 
deiſammen, während fie im vollen Chor die Weih- 
E nachtslieder anflimmten, die holde Botſchaft der 
Sriedenszeit — „den Menſchen ein Wohlgefallen“. 
Der Anblick einer verfammelten großen Kinder- 
ſchaar hat für viele Menſchen eimas Ergreifendes. 
Es wird erzählt, daß ein franzöſiſcher Dichter⸗ 
Denker, als er einſt auf den Stufen einer 
Kathedrale die geſammte Schuljugend der Stadt 
Paris an ſich vorüberziehen ſah, in Schluchzen 
ausgebrochen ſei. Nach der Urſache befragt, ge- 
Hand er, der Gedanne habe ihm ans Herz ge- 
8 griffen, die Zukunft ſeines Landes verkörpert 
por ſich zu ſehen und unter ihr die vielen Be- 
fichter mit dem Ausdruck von Stumpfſinn und 
Derkommenheit, die vielen Geftalten ohne Mark 
und Kraft mit greiſenhaften Zügen. Wollten ſich 
ahnliche Gedanken in dem Beobachter regen, deſſen 
Blick auf den im Weihnachts ſaal verfammelten 
 Rindermaffen ruhte? 
Nein, der MWeihnohtsgeift duldete es nicht. 
Milde ſtrich er über die jorjhenden Augen, daß 


perhefiet, mil dem 
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Fort Wylie wurde ein Boerenhoſpital errichtet, 
und die brinſche Artillerie daher angewieſen, 
dorthin nicht zu ſchießen. In einem Gefecht etwa 
drei Meilen von bier wurden neun Boeren ge- 
tödtet und ſechs Boerenwagen erbeutet. 

Berlin, 29. Dezember. der „Frankf. Ztg.“ 
wird aus Liſſabon gemeldet, die portugieſiſche 
Regierung habe beſchloſſen, ihren Geſandten in 
London anzuweiſen, der engliſchen Regierung 
officiell zu erklären, daß die Mittpeilungen eng- 
liſcher Blätter, wonach die Boeren über die 
Delagoabai Hilfe empfingen, unbegründet ſei. 


Die Lage in Transvaal. 

Die „Times“ meldet aus Lorenzo Marquez 
vom 22. d. Mis.: Obwohl durch den käglichen 
Eiſenbahnverkehr zwiſchen dem Hafen und 
Pretoria nur ſehr wenig Waaren befördert 
werden, werden alle nur erreichbaren Lebens- 
mittel von den Agenten der Bocren aufgekauft. 
Die Preiſe find um 25 Proc. geſtiegen. Nach- 
richten aus Johannesburg beſagen, die Preiſe 
gewiſſer Bedarfsartikel ſeien um 100 Proc. ge · 
wachſen, manche Luxusartikel ſeien beinahe über- 
haupi nicht zu bekommen. die Intendantur der 
Boeren verfüge über reichliche Dorräthe, in den 
Familien der Boeren herrſche aber großer Mangel. 
Die Pferde der Boeren würden unbrauchbar in 
Folge falſcher Behandlung. Aus den Minen 
wesde faſt gar kein Nutzen erzielt. 

Unter den in Lorenzo Marque) anweſenden 
Abgeſandten aus Transvaal befinden ſich auch 
die Directoren der National-Bank Puſſik und 
Woolfe. Der Leiter des hieſigen Imeigbureaus 
iſt ein britiſcher Staatsangehöriger Namens Llond. 
Die Regierung von Trans vaal wünſchte dieſen 
durch einen Bürger von Trans vaal zu erſetzen, 
aber auf Anordnung des europäiſchen Der- 
waltungsraths, welcher die Hälfte des Kapitals 
vertritt, weigert ſich Lloyd, feinen Poſten zu ver- 
laſſen. die Boeren haben deim Einkauf von 
Mund- und Kriegsvorrath auf dem europäiſchen 
Continent mit großen Schwierigteiten zu kämpfen, 
wenn ſie nicht Gold in Barren dagegen verladen, 
welches von den britifhen Kriegs ſchiffen mit Be- 
ſchlag belegt werden kann. Die Derladung von 
Gold ißt um ſo unſicherer, wenn die Conſignation 
durch eine Bank erfolgen muß, deren Leiter ein 
Engländer iſt. 

London, 29. Dezember. der „Standard“ 
meldet aus Durban vom 27. Dez.: Einige kürzlich 
aus Transvaal eingetroſſene Leute berichten, die 
gelder ſeien im beſten Zuſtande, die Ernte ſei 
großartig ausgefallen, die Kauptarbeit werde 
von Frauen und Eingeborenen gethan. 

Nach einem Telegramm der „Times“ aus 
Lorenzo Marque; vom 23. Dez. macht die That- 
ſache, daß mit Ausnahme der Boerenemiſſäre nur 
wenige Leute die beiden Republiken verlaſſen, es 
ſehr ſchwer, vertrauenswürdige Auskünfte über 
die Cage des Landes zu erhalten, In Johannes - 
burg ſoll nach einer Mittheilung aus guter Quelle 
Dank der Polizei, welche aus Ausländern gebildet 
ift, alles gut aufgehoben fein. Die beſten Käuſer 
find allerdings don armen Boerenfamilien in Beſitz 
genommen worden, aber etwaige Plünderungs- 
gelüfte werden unterdrückt, 


Die Haltung der Cap-Kolländer 
bereitei den Engländern immer ernſtere Peſorg⸗ 
niffe, ſelbſt innerhalb fünßig Meilen von Cap - 
fadt iſt nach der „Times“ die aufrührexiſche 


Bewegun - Jeiger Borberelung "m 
ersuche Jerforung der Eiſendabnen im 


Rücken der Armee. Doraus ſichtlich werde in der 
ganzen Colonie das Standrecht proclamirt werden 
müflen. Nach einer Meldung des „Bureau 
Reuter” aue Durban vom 22. Dezember ſolſen 
die Holländer auch in Oreniomn jeit der Schlappe 
Bullers ſehr herausfordernd geworden jein, 


Die Artilleriegeſchoſſe der Boeren 

haben eine für die Engländer ſehr empfindliche 
Derbeſſerung erfahren. Nach den ſchlechten Er- 
fahrungen, welche die Boeren bisher mit der 
geringen Exploſions fähigkeit ihrer Geſchoſſe ge 
macht haben, hat es die Regierung in Pretoria 
an der Zeit gefunden, die Kerſtellung derſelben 
ſelbſt in die Hand zu nehmen, und fie hat zu 
dieſem Zwecke die Begbie'ſchen Werke in Johannes 
burg mit Beſchlag belegt. Aus Ladyſmith wird 
denn auch gemeldet, daß die neuen Geſchoſſe der 
Boeren von außerordentlich großer Zerſtörungs - 
kraft und Sprengfähigkeit wären. Der „lange 
ſie im Glanz der Kerzen nicht auf dem Stempel 
des Elends und der Dermahrlofung haften blieben, 
der einer Anzahl dieſer Kinder aufgedrückt war, 
ſondern nur dabei verweilten, wie ſich alle nach 
Kräften geſchmücht hatten, auch die ärmſten. 
Keines unter ihnen, das ſich nicht zu Ehren des 
Tages mwenigftens den Luxus von Waſſer und 
Seife reichlich gegönnt halte. Und wenn auch 
das Gewand die graue Leibfarbe der Armut 
nicht verleugnen konnte, jo ſchien die Ausſicht 
deſto tröſtlicher, daß dort auf den langen Tiſchen, 
zum Ausgleich für manches zerſchliſſene Röckchen. 
moblerhaltenes Zeug in Külle und Fülle der 
Empfänger harrte. 

Die einleitende Jeier war vorüber, das Zeichen 
zur Beſcherung wurde gegeben. Wie ein Bienen- 
ſchwarm jummte es durcheinander; ein emſiges 
Haſten, ein luſtiges Suchen und Zinden, bis es 
jeder der Seftgeberinnen gelungen war, ihrem 
Schützling den Weg zu den ihm beſtimmten 
Schätzen zu bahnen. Schon war jedes an Ort 
und Stelle. Die Weihnachtsfreude hatte ihre 
Herrſchaft angetreten und lockte mich unmider- 
ſiehlich, fie in der Nähe mitzugenießen. 

Freude macht ſtumm, ſie hat aber dennoch ihre 
eigene Sprache; fie lacht aus den Augen, fie macht 
es innen ſo hell, daß das Licht nicht anders kann, 
es muß heraus in Miene und Geberden. Zu 
meinem Erſtaunen ließen die beſchenkten Kinder 
theilweiſe etwas davon vermiſſen. Wie ſtanden 
viele von ihnen hölzern und unbeholfen vor 
ihrem reichen Gabentiſch und wußten nichts mit 
ſich und ihren ſchönen Geſchenken anzufangen. 
Ich traute meinen Augen kaum. O, ihr kleinen 
Oelgötzen! Wer euch nicht zugeſehen hätte, wenn 
ihr fröhlich mit einem unerwartet euch zuge» 
flogenen Apfel davonſpringt oder euer Lumpen- 
püppchen zärtlich ans Herz drückt und euch dei 
eurem „Penfhen” und Klippchenſpiel zuweilen 
e vor Glückſeligkeit auf einem Beine 
re 

Was ift Glück? Perfect harmony with your 
surroundings, antwortet der Engländer. Dieſe 
vollkommene Farmonie mit ihrer Umgebung 
ſchien den Gäſten offenbar zu fehlen; fie fühlien 
ſich fremd, und zu Kaufe nur die jugendlichen 
Wirthe. Das unbeſtimmte Gefühl, Wohlthäter zu 
fein, all dieſe Gaben aus ihrem häuslichen Be» 


Tom“ und feine Gefährtin, die ſog. „Jranchiſe“ 
(Wahlrecht) haben übrigens drehbare Plattform 
erhalten und ſollen den Belagerten gan furchtbar 
zuſetzen. 

Die neuen Rüſtungen. 

Ueber die Kriegsbrauchbarkeit der engliſchen 
Volunteers fällt ein „alter preußiſcher Offtzier“, 
der ſich in London aufhält, in der „Frankf. 31g.“ 
auf Grund perſönlicher Erfahrungen ein überaus 
abſprechendes Urtheil. Dor allem ſoll es dieſen 
„Vergnügungsſoldaten“ an Disciplin mangeln. 

Hier ein Beiſpiel von der „Disciplin“: „Ich 
habe“, jo ſchreibt der alte preußiſche Offizier, „mit 
einem anderen deutſchen Difizier zuſammen, bei 
Gelegenheit einer Schießüvung eines Bolunteer- 
Bataillons, geſehen, wie ſich der alte Dolunteer- 
Major vergeblich bemühte, fein Bataillon 
zum Stillſtegen zu bringen, um ibm eine 
Mittheilung zu machen. Die Leute ſtießen ſich, 
warfen ſich mit den Mützen, ſie nahmen jede 
beliebige Körperhaltung an und plauderten zu⸗ 
ſammen, und der alte Commandeur ſagte ſchließ lich 
ſein Sprüchlein her, ohne auf Ausführung ſeines 
Commandos zum Stillſtehen zur beharren. Ich 
hätte wohl einmal wiſien mögen, wie er die 
Ausführung hätte erzwingen ſollen. Sein Adjutant. 
ein activer Offizier — die Adjutanten find ſtets 
active Offiziere —, war offenbar ſehr ärgerlich 
über das Derhalten der Leute, wahrſcheinlich um 
ſo mehr, weil er alte Offiziere einer fremden 
Armee unter den Zuſchauern wußte. Aber er 
vermochte auch nichts weiter zu thun.“ 

Die Befürchtung, daß die Volunteers im Felde 
nichts leiſten würden, hat immer in der engliſchen 
Armee beſtanden, und es iſt ſicherlich keine An- 
nehmlichkeit für einen Soldaten, zu wiſſen, daß 
der Kamerad, mit dem zuſammen er Schulter an 
Schulter kämpfen ſoll, kein Soldat, ſondern nur 
ein in Uniform geftechter unfähiger, ſonſt viel- 
leicht zwar ganz braver Kerl iſt. Benutzt man 
aber gar die Volunteers zur Deckung der rück- 
wärtigen Verbindungen, jo wird es auf die 
kämpfende Armee einen recht ungemütbliden 
Eindruck machen, dieſe wichtige Aufgabe in Händen 
von Stümpern ju wiſſen. Man kann ſich in der 
That nicht recht vorfiellen, was die engliſche Re- 
gierung mit dem Aufgebot der Volunteers eigent- 
lich zu erreichen beabſichtigte. Große Freude wird 
ſie von dieſer Maßnahme nicht haben, das läßt 
ſich heute ſchon mit Beſtimmtheit vorausſagen. 

London, 29. Dezember. Nach amtlicher Meldung 
wird mit der Einſchiffung der 7. Divifion am 
4, Januar begonnen werden. 

London, 29. Dezember. Nach einer Meldung des 
„Daily Telegraph“ erklärte fih die Regierung 
bereit, an Stelle der urſprünglich verlangten 
3000 Mann Yesmanry nunmehr die Dienſte von 
8- bis 10000 Mann anzunehmen. 

Das zweite canadiſche Truppenaufsebot wird 
aus drei Batterien Artillerie und 750 berilienen 
Soldaten beſtehen. Es ſollen durchweg krälligr 
Männer, gute Reiter und vorireffliue Schützen 
ſein. 
geeigneter find, als Ja 
zweite Hilfscorps beſſer jein 
meint hier, daß England 
werde dieſer Dienfte, die Canada dem Jiuller- 
lande leiftet, 2 


Das Poriier „Journal“ veröffentlicht den Brief 
eines in Sohannesburg leben 


Zafanterie, 


als das erſte. Man 


dem gelagt wird, doh die irische Brigade, 
9 0%; Sell us eres Rampff. ge chworen habe, 
niemandem, aud) micht den Berwundeten, Par don 


zu geben. 

Die boerenfreundlihen Kundgebungen in den 
Dereinigten Staaten beſchränken ſich auf iriſche 
Kreiſe und auf Staatsmanner, die ihre Stellung 
iriſcen Wählern verdanken. 

Konſtantinopel, 29 Dezember. Nach einem 
Telegramm der „Frankf. 31g.“ aus Konſtantinopel 
deabſichtigten zehn junge Türken ſich nach Süd⸗ 
afrika einzuſchiffen, um an der Seite der Eng⸗ 
länder zu kämpfen. Dieſelben wurden jedoch 
verhaftet. 


Berlin, 29. Dezember. Die Friedens vereinigung 


in München hat an das Berner Bureau und an 
die deulſche Friedensgeſellſchaft eine Aufforderung 
gelangen laſſen, Maſſendemonſtrationen bei allen 
civiliſirten Staaten zur ſchleunigen Beendigung 
des Trans vaalkrieges ju veranlaſſen. 


ERTEILT BIETER REIT ESTER 
ſitze an die armen Kinder vermittelt zu haben 
und mit vollen Händen ſchenken zu können, er- 
höhte ihre Summung und ließ fie lachen und 
ſcherzen. Don dem Klange der frohen Stimmen 
angezogen, blieb ich vor einer anmuthigen Gruppe 
ſtehen, in der halderwachſene junge Mädchen ein 
hübſches kleines Bolksihulkind umringten, Sie 
hallen es ausgeputzt und ſpielten mit ihm unter 
lauten Ausrufen des Entjühens über „das ſüße 
Ding“, wie mit einem Püppchen. Aber die Puppe 
hatte offene Ohren und kluge Augen; fie fing 
all die bewundernden Worte und Blicke auf 
und erwiderte fie mit einem geſchmeichelten Lächeln. 

Wie wunderlich es ſich auf dem Kindergeſicht 
ausn ahm! Der pädagogiſche Grund und Boden, auf 
dem ich mich befand, fing an, mir unter den Füßen 
etwas heiß zu werden. Ich wandte mich ab und 
fand mich einem ärmlich gekleideten Mädchen 
gegenüber, das einſam und unbeachtet vor feinen 
Gaben ſtand. Es war nicht froh, ſo prächtig 
auch der peljverbrämte Mantel ausjab, der ihm 
beihert worden war. Einen Mantel beſitze jie, 
vertraute fie mir leiſe, aber Schuhe, die fehlten 
ihr und die könne ihr der Vater jetzt nicht 
kaufen, i 

Auf Schuhe war gerechnet worden; eine Ent- 
lduſchung würde fie heimbringen. 8 

Ich grollte diefen Schuhen, fie bemächtigten ſich 
meiner Phantaſie ſo lebhaft, daß ich ſie ſuchen 
mußte, bis ich ſie plötzlich auf einer Tafel am 
anderen Ende des Saales leibhaftig vor mir 
nehen ſah in Geſtalt eines Paares Schnürſtieſel, 


die ein lang aufgeſchoſſenes Mädel, um vieles 


größer als die beirübte Beſitzerin des Mantels, 
ziemlich rathlos in der Hand hielt. Hätte fie es 
doch, um hineinzüſchlüpfen, wie Aſchendrödels 
Schweſtern beim Anprobiren des gläjernen Pan- 
toffels machen müſſen, und das Mittel hatte jeine 
Bedenken, 

„Ich ſoll fie meiner Schweſter mitbringen, 
wenn fie mir nicht paſſen“, jagte fie mittheilſam, 
als ſie merkte, daß mein Blick auf ihrem Eigen 
thum ruhte. „Ich habe aber keine Schweſter, 
nur Brüder, zwei große und einen kleinen.“ Sie 
lächelte, und ganz von dem Gedanken an die 
Ihrigen hingenommen, erzählte ſie angeſichts der 
hohen Weihnachtstanne mit aufleuchtenden Augen 
von dem „kleinen, ganz kleinen Bäumchen“, das 


fiets eingedenk ein 


den Framoſen. ın 


Deutſches Reid. 


Perlin, 29. Dez. Daß es bezüglich der Heraus- 
gabe des dritten Bandes von „Bismarcks 
Erinnerungen“ zu einem Prozeß zwiſchen der 
Derlags buchhandlung Cotta und den beiden 
Söhnen Bismarcks kommen ſoll, wird von 
der „Frankf. 31g.“ als unzutreffend bezeichnet. 
Die Sache ſteht ſo, daß das Erſcheinen des dritten 
Bandes der Memoiren fo lange nicht geſcehen 
kann, als bis die Erben, denen das Derlagsrecht 
zufteht, die Herausgabe für angezeigt erachten. 

— Die Nachricht, die Poftvermaltung beab- 
ſichtige ſogenannte „D-Briefe” einzuführen. wird 
von der „Diſch. Tageszig.“ als unbegründet be- 
zeichnet. 

— Aus der Provinz Poſen werden vom 1. April 
1900 alle Poft- Aifitenten und Ober - Aſſiſtenten 
polniſcher Nationalität nach Weſt- und Mittel» 
Deutihland verjegi. Es handelt ſich im weſent⸗ 
lichen um ältere, verheirathete Beamte. Ruch bei 
anderen Behörden ſollen ähnliche Beamienver- 
ſetzungen bevorfteben. 

— die „deutſche Derkehrszig.“ meldet: der 
Kaiſer ſchenkte dem Staatsſecretär des Reichs⸗ 
pofiamts v. Podbielski fein Bildnik mit eigen- 
bändiger Unterſchrift. 

— Am 21. und 22. Januar findet in Leipzig 
eine Tonferenz ſämmtlicher Arbeitnehmer-Beifitget 
der Gewerbegerichte von ganz Deutſchland ſtatt. 

— Der Ende September nach Unter ſchlagung 
von 30 000 Mk. geflüchtete Procurift Zerkowskhi 
von der hieſigen Bank- und Getreidefirma 
A. Aſcher wurde in Marocco verhaftet und dem 
Unterſuchungsgeſfängniß Moabit eingeliefert. 


» [Bürgermeifler- Candidaten für 3 
Für die durch die Beſtätigung des Hrn. Kirſchne 
erledigte Bürgermeiſterſtelle in Berlin werden 
bereits verſchiedene Candidaſen genannt, u. a. 
der Syndicus des Berliner Magifirats Meubrink 
und der Bürgermeiſter von Schöneberg Wilde 
(früher Magiſtrats-Aſſeſſor in Berlin). Damit iſt 
die Reihe det Candidaten ſchwerlich abgeſchloſſen. 


» [Heber den Begriff der Treibjagd] hat, der 
„Dolksztg.“ zufolge, das Kammergericht eine Ent- 
ſcheidung getroffen. Eine Lappfagd, wobei das 
Wild von den Schützen gegen ausgeſpannte 
Lappenſchnüre getrieben, durch dieſe zurück ⸗ 
geſcheucht wird und ſo zum Schuß kommt, iſt 
nicht als Treibjagd zu betrachten. Dieſe Art von 
Jagd darf alſo am Sonntag außerhalb der 
Kirchzeit ausgeübt werden. 


„ In Neuß % L. wird das neue Jahrhundert 
erſt MI beginnen, trotz des bekannten bundes- 
räthlichen Beſchluſſes. Nach der „Tägl. Rund- 
chan, ißt in Reuß jüngerer Linie die Beſtimmung 
ar „en, daß def 1. Januar 1900 wie leder 
adere Jahreswechſel begangen werden ſoll. In 
diefem Ja ſcheint Reuß ältere Linie etwas ab- 


Ex Zu 


! gefärbi zu haben. 


Da für den Dienſt in Güdajriha Reiſer 
wird dieſes 


Frankreich. 


Paris, 28. Dez. [Complott - Prozeß. ] In 
der am Mittwoch ſtattgehabten Sitzung des 
Staatsgerichts hofes ſetzte der Generalſtaatsanwalt 
feine Rede fort und verbreitete ſich ausführlich 
über die verſchiedenen Kundgebungen. Sodann 
ging er jur Erörterung der juriſtiſchen Seite des 
Prozeſſes über und behauptete, es habe ein 


e ene 


lebe die Republik, 
Brunet rief: „Es lebe die Freiheit!“ — Darauf 
wurde die Sitzung aufgehoben, 


RITTER UNE STERNE ESTER DR EHE SET —— j ——— ER 
die Mutter, eine Wittwe, um ein Billiges er- 
ſtanden habe und ihnen am Morgen des erfien 
Zeiertages anzünden wolle. N 

Noch hörte ich ihr ſchweigend zu, als ein wohl» 
bekannter Krauskopf unverſehens vor mir auf- 
tauchte. Kimmel! welch' ein noch nie geſchauter 
Glanz der Reinlichkeit um das luſtige Dori aus 
der Schuſterwertzſtatt im Keller! Der Weihnachts- 
mann hatte offenbar nie in dieſen ſchwärzlichen 
Abgrund hin eingeguckt, denn er halte meiner 
kleinen Freundin eine Peljgarnitur, weiß wie 
Schnee, gebracht. Dorl zeigte ſie mir voll Stolz, 
ehe fie ſich anſchickte, die ſchönen Sachen in einem 
Sack verſchwinden zu lofien, der bedenklich von 
der elterlichen Behauſung abgefärbt hatte. Ich 
fiel ihr in den Arm und nach einer kurzen 
Zwieſprach begleitete ich fie hinaus, die ältere 
Schweſter ſuchen zu helfen, die draußen mit 
einem faſt noch neuen Korbe auf fie wartete. 

Hinter uns ſchloß ſich die Thür. Ueber Treppen 
und Gänge führte der Weg, bis in den geräu⸗ 
migen Flur, wo eine Anzahl Männer, Frauen 
und Halberwachſene dicht gedrängt bei einander 
ſtanden, von dem Schuloiener mit barſcher Stimme 
ermahnt, den Durchgang nicht zu verſperren. 

Es war ein ſcharfer Gegenſatz. Drinnen die 
Kinder in Wärme und Glanz, hier außen ihre 
nächſten Angehörigen, in Kälte und Halbounkel 
der Beſchenkten harrend, Däter und Mütter, 
durch Mauern und Thüren von der Weihnachts 
beſcherung ihrer eigenen Kinder ausgeſchloſſen. 
Kein Lichiſtreif aus dem feſtlichen Saal war zu 
ihnen gedrungen, kein Ton der frohen Botjhaft 
— „den Dienjhen ein Wohlgefallen“. 

Geſenkten Kauptes eilte ich an den Schaaren 
vorüber, hinaus unter die Sterne der Dezember- 
nacht. Ich hatte des Weihnachtsgeiſtes froh 
werden, ihn mir einfangen wollen für mein 
kinderloſes Heim, aber irgendwie war er weit 
und weiter vor meinen Augen entwichen, bis in 
die armſelige kleine Stube, in der die Wittwe 
am Feiertagsmorgen das winzige Büunnen 
ſchmückte. War er ein ſchüchterner Geiſt mit 
feinen Zühlfäden, der ſich im glänzenden Saal 
der öſſentlichen Beſcherung verirrt fühlte und nur 
heimiſch am häuslichen Herde? Will er helfen, 
die Familie zuſammenzuhalten und vereiteln wir 
ihm, in „guten Willens Ungeſchick “, feine Abſichta 


S 
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— Nach Beendigung einer geſtern Abend ſtatt⸗ 
gedablen nationaliſtiſchen Verſammlung, in 
welcher ein Proteſtbeſchlußantrag gegen die Der- 
uurtheilung Derouledes beſchloſſen wurde, kam 
es auf der Straße zu lärmenden Kundgebungen, 
in deren Derlauf 15 Ruheſtörer verbaftei wurden. 


Danziger Lokal-Zenung. 
Danzig, 28. Dezember. 
Detterausfihten für Sonnabend, 30. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 
Kalt, wolkig, vielfach heiter, windig. 


»Sonntagsruhe für Neujahr. ] Am nächſten 
Sonntag und Montag tritt der verhältnißmäßig 
seltene Fall der unmittelbaren Folge des Neujahrs- 
feſtes auf einen Sonntag ein. Für Fälle dieſer 
Art iſt beſtimmt, daß die Ruhezeit der Arbeiter 
in Fabriken, Werkſtätten und Ziegeleien, ſowie 
auf Werfen, Bauten, Zimmerplätzen und anderen 
Bauhöfen mindeſtens 36 Stunden betragen und 
in der Regel von der vorangehenden Mitternacht, 
bei Betrieben mit regelmäßiger Tag- und Nacht- 
ſchicht aber wenigſtens von 6 Uhr Morgens des 
erſten der beiden Sonn- oder Jeſttage beginnen 
muß. Demnach darf bei Betrieben obengenannter 
Art — ſofern nicht deſondere Ausnahmen ge- 
nehmigt find — falls regelmäßige Tag⸗ und 
Nachtſchicht ſtaltfindet, von der einen Schicht dis 
6 Uhr Morgens des 31. d. (Sonntags) gearbeitet 
und von derſelben Schicht ſchon am 1. Januar 
(Montag) Abends um 6 Uhr die Arbeit wieder 
aufgenommen werden. 


» Kirchliche Dispensertheilung.] Hr. Biſchof 
Dr. Roſentreter in Pelplin hat durch einen Erlaß 
vom 6. Dezember verordnet, daß im nächſten 
ſowie in ſpäteren Jahren, an denen der Geburts: 
tag des Kaiſers auf einen kirchlichen Abftinenz- 
tag fällt, der Genuß von Sleiſchſpeiſen den an 
den Feſtmahlen Theil nehmenden Geiſtlichen und 
Laien geſtattet ſein ſoll. 


* [Poftftempel im nächſten Jahre.] In den 
Stempein der Neichs-Poſtanſtalten wird, wie wir 
ſchon früher erwähnt haben, die Jahreszahl 1900 
durch 00, die Jahreszahl 1901 durch 01 u. ſ. w. 
dezeichnet werden. 


»[Stadtraths Jubiläum.] Herr Stadtrath 
Dr. Helm vollendete geſtern eine 25jährige ehren- 
amtliche Wirkſamkeit als Mitglied des hieſigen 
Magiſtrats. Nachdem er ſeit 1863 der Stadt- 
verordneten-Derſammlung angehört hatte, wurde 
er im Herbſi 1874 zum unbeſoldeten Stadtrath 

ewählt und ſeitdem viermal wiedergewählt. Zu 

hren des Jubilars halte das Magiftrats - Colle- 
gium geſtern Abend ein Gouper im „Danziger Hof“ 
veranſtaltet, zu welchem auch die dem Magiftrat 
nicht angehörigen Stadtverordneten und Bürger- 
mitglieder eingeladen waren, welche Mitglieder der 
hädtiſchen Deputationen find, in welchen Kerr Dr. 

elm als Stadtrath wirkt. Herr Oberbürgermeiſter 

elbrück feierte den Jubilar und dankte dem- 
ſelben herzlich für ſeine erſprießliche Wirkjam- 
keit in der ſtädtiſchen Derwaltung. Fernere, 
theils ernſte, theils humoriſtiſche Toaſte der 
Herren Stadtrath Poll. Stadtverordneten Rabe 
und Simſon galten ebenfalls dem Zubilar, 
welcher ſie mit einer herzlichen Anſprache dankend 

erwiderte. i 


tee Dberpräfidiniratt m Naminlae 
des in den Ruheſtand g 


präſidialraths v. Puſch als erſter Decernent beim 


hieſigen Oberpräfivium und Stellvertreter des 
Herrn Oberpräſidenten in den Präſidialgeſchäften 
foll nunmehr der Ober- Regierungsrat von 
Barnekow in Bromberg beſtimmt ſein. Nan 
nimmt an, daß ſeine Ernennung entweder bereits 
erfolgt iſt oder doch in den nächſten Tagen er- 
folgen werde. 


»[nvaliditäts- und alters - Derfiherung.] 
Im Landeshauie fand heute Mittag unter dem 
Dorſitze des Herrn Landeshauptmanns Hinze, 
nach einer vorangegangenen Ausſchußſitzung, eine 
. der Invaliditäts- und Alters- 

erfiberungs-Anftalt ftatt, in welcher der Jahres- 
und Geschäftsbericht, den wir ſchon auszugsweiſe 
mitgetheilt baben, erftattet, die Jahres rechnung 
dechargirt und der Etat für das nächſte Jahr 
berathen wurde. 


„ [Liberale Bezirksverſammlung.] Geftern N 


Abend fand wiederum im „Centralpotel“ eine 
zahlreich beſuchte geſellige Dereinigung von Mit- 
gliedern des freiſinn gen Wahlvereins aus dem 
betreffenden Bezirk unter Dorſitz des Hrn, Kauf- 
manns drahn ſtatt. Auch diesmal war die 
Discuſſion eine recht anregende und lebhafte. Es 
wurde 3unädhft die von einigen Mitgliedern an- 
eregte Frage, wie der Handwerker bei Bau- 
orderungen in Folge ungenügender Leiftungs- 
fähigkeit oder leichtſinniger Wirthſchaft der Unter. 
nehmer wirkſamer zu ſchützen, discutirt — eine 
Sortſetzung der Erörterung iſt vorbehalten. — 
Alsdann machte Herr Reichstagsabg. Nickert 
einige allgemeine Mittheilungen über die Reichs- 
tagsver handlungen und das Verhalten der Parteien. 
Hierauf referirte Dr. Herrmann über Stand und 
Bedeutung der Flottenfrage, woran ſich eine 
längere Debatte knüpfte, welche in allen weſent⸗ 
lichen Punkten die einmüthige Zuſtimmung der 
Derſammlung zu den der Zlottenvermehrung 


ſympathiſch gegenüberſtehenden Ausführungen des 


Referenten ergab. Schließlich erfolgte eine Reihe 
neuer Beitrittserklärungen zu dem freiſinnigen 
Wahlverein. Auch nach Schluß der politiſchen 
Discuſſion blieben die Theilnehmer noch längere 
Zeit in gemüthlicher Unterhaltung zuſammen. 


* [Unfollmeideftelle.] Bei der Poſthilfsſtelle 
in Einlage (Schleuſe) iſt der Unfallmeldedienſt 
eingerichtet worden. Dieſe Einrichtung hat den 
Iweck, den Bewohnern kleinerer Candorte, welche 
bei Unglücks fällen eic. vielſach auf die Mithilfe 
denachbarter Ortſchaften angewieſen find, die 
Gelegenheit zu bieten, jederzeit — insbeſondere 
während der Nacht — telegraphiihe Meldungen 
über Feuers- oder Waſſersgefahr, plötzliche Er⸗ 
krankungen und ſonſtige Unfälle nach auswärts 
— zu — Die Mitwirkung der Reichs- 

elegraphenanſtalten bei Uebermittelung von 
Unfallmeldungen erſtreckt ſich nur auf die Ueber ⸗ 
mittelung und Beſtellung der vetreſſenden Mel- 
dungen; eine ſelbſtändige Abfaſſung und Ab- 

ndung von Unfollmeldungen hat feitens der 
legraphenbeamten nicht ſtattzufinden. Für die 
— — kommen lediglich die 
tarifmäßigen Ge ühren zur erhebung. — 


— — 


h. [Rewe Fabrik] F. gen mann Lömen- 
Bein in Danzig das auf dem neuerworbenen 


n 
ei. D De 


Grundſtücke am Neufahrwaſſer-Weg, in der Nähe 
der Königsberger Handels⸗Compagnie, eine Dach 
pappen- und Theerproducten-Fabrik erbaut. Die 
Bauten find jo weit vorgeſchritten, daß der Be- 
trieb in allernächſter Zeit eröffnet werden kann. 


[Weich ſelſchiffahrt.] Die polniſchen Dampf- 
ſchiffs beſitzer in Warſchau und Plock haben, wie 
man der „Oſtd. Pr.“ ſchreibt, beſchloſſen, eine 
Actiengeſellſchaft für Dampfſchiffahrt auf der 
Weichſel zu bilden. 


* [UVaterländiſcher Frauenverein.] Unter 
dem Borfig der Frau Oberpräſident v. Goßler 
hielt der Vaterländiſche Frauenverein Stadt 
Danzig heute Mittag im Oberpräſidialgebäude 
feine übliche monatliche Vorſtandsſitzung ab, in 
der die laufenden geſchäftlichen Angelegenheiten 
ihre Erledigung fanden. 


* Amtliche Perſonalnachrichten.] Der Regierungs- 
Aſſeſſor Schönwälder zu Namslau iſt der Polizei- 
Direction zu Danzig überwieſen, der Regierungs-Aſſeſſor 
Dr. Winckler zu Frankfurt a. D. dem Landrath des 
Kreiſes Johannisburg, der Regierungs-Aſfeſſor Oeſter 
reich zu Charlottenburg dem Landrath des Landkreiſes 
Bromberg zur Kilfeleiſtung zugetheilt worden. Die 
Regierungs-Referendare Biſchoff. Graf zu Ranhau, 
Graf Clairon d' Hauſſonville aus Potsdam und 
v. Berg aus Danzig haben die zweite Staatsprüfung 
für den höheren Derwaltungsdienſt beſtanden. 


» [Perfonalien bei der Siſenbahn.] Derſetzt: 
Die Bureau-Diätare Böhnke, Malinowski und 
Stoll von Danzig nach Dis ſchau bezw. Jablonowo 
und Marienburg, Weichenſteller 1. Klaſſe Loeffler 
von Subkau nach Krojanke zur Verwaltung der Halte- 
ſtelle, die Weichenſteller Albrecht II. von Hammer- 
ſtein nach Piſchnitz zur Verwaltung der Halteftelle, 
Baenſch von Zoppot nach Parlin, Dauſt von Piſch⸗ 
nitz nach Gubkau zur Der waltung der Halteſtelle, 
Lentzki von Neukolziglow nach Hammerſtein, Krogull 
von Nittel nach Kroſanke, Matel von Parlin nach 
Kittel zur Verwaltung der Kalteſtelle und Roehl von 
Lianno nach Danzig. 


* [Ernennung zu Profefforen,] Den Oberlehrern 
Louis Schlüter an der Ober-Realſchule zu St. Petri 
in Danzig, Karl Frenzel am Progmnaſium in Lauen- 
burg und Dr. Mag Broſig am Gymnaſium in Graudenz 
iſt Pr Charakter als Profeſſor verliehen worden. 


h. [Meſtyreußiſcher Provinzial = Cehrerverein.] 
Der Geſammtvorſtand des Vereins beſchäftigte ſich in 
ſeiner am Mittwoch hier im „Luftdichten“ abgehaltenen 
Sitzung mit den vielen Abänderungsanträgen zu dem 
Entwurf der Satzungen und nahm mehrere redactionelle 
und auch einige fachliche Aenderungen an den Sahungen 
vor. Die revidirten Satzungen ſollen der nächſten Ber- 
treterverſammlung, die für den Herbſt 1900 geplant ift, 
zur Annahme vorgelegt werden. — Das langjährige 
Dorftandsmitglied, Herr Landwirthſchaftsſchul-Lehrer 
Kuhn- Marienburg, hat fein Amt als Beiſitzer nieder- 
gelegt und es beſchloß der Boritand, eine Erſatzwahl 
durch die Zweigvereine auf ſchriftlichem Wege bis zum 
15. Februar herbeizuführen. den Zweigvereinen 
werden für das nächſie Dereinsjahr nachſtehende Auf ⸗ 
gaben zur Berathung empfohlen: 

1. Warum iſt eine durchgreifende Reform in der 
1 n dringend geboten? 

2. Anfang und Ende der Schulpflicht. 

3. In welcher Weiſe können die Lehrervereine die 
Beſtrebungen der Thierſchutzvereine fördern? 

Die gewonnenen Leitſätze bezw. Rejolutionen ſollen 
vom geſchäftsführenden Ausſchuß geſammelt werden, 
um den bezüglichen Wünſchen auch zur praktifchen 
Durchführung zu verhelfen. — In Märkiſch-Friedland 
hat die ein neuer Lehrerverein gebildet und jeinen 
Anſchluß an den Provinzialverein nachgeſucht. 


D 


2a Lehrer an 

aus faft allen Provinzen des Kön 
Informationskurſus nach Berlin einberufen. Nachdem 
am 27. d. Mis. die Vorſtellung im Handels miniſterium 
erfolgte, wurde der Curſus am 28. d. Mis. früh im 
Directionszimmer des Potsdamer Bahnhofes durch 
Herrn Geheimrath Simon eröffnet. Herr Landgerichts⸗ 
rath a. D. Dowe hält Vorträge über Geſetzes kunde, 
Kerr Malermeiſter Korthaus über Genoſſenſchaftsweſen 
und Buchführung für Handwerker, Herr Groſſe über 
Galculationen und Kerr Proieffor Dr. v. d. Delde über 
Einrichtung der Zortbildungsfhulen, Lehrpläne und 
Lehrbücher. Gewicht wird darauf gelegt, daß im An- 
ſchluß an die Vorträge die Curſustheilnehmer ihre 
Erfahrungen mittheilen. Aus Westpreußen nehmen 
Theil die Herren Prüparandenanftalts - Borfieher 
Semprich-Pr. Stargard, Rector Jahnke Zoppot, 
Rector Schreiber - Marienburg, Rector Wobſchall⸗ 
Dirſchau, Lehrer Geisler -Schwetz, Lehrer Rook ; 
Löbau und Baugewerksſchullehrer Steffen - Dt. Krone. 
Der Curſus dauert bis zum 4. Januar. 


© [Die Privatpoſt „Merkur“ hat ebenfalls der 
Jahrhundertwende Rechnung getragen durch Heraus- 
gabe einer Säcularkarte, die von heute ab bei jämmt- 
lichen Berkaujsjtellen für Merkur werthzeichen zu haben 
ſein wird. — Eine weitere Neuerung obiger Anſtalt iſt 
die Einführung von Couverts zur Einſendung der 
Steuerdeelarationen. Auf denſelben iſt vorne die 
vollſtändige Adreſſe der hieſigen Veranlagungs-Com- 
miſſion und der Dermerk „Eingeſchrieben““ und auf der 
Rückſeite die Nutzanwendung gedruckt. Das Porto für 
bieje Brieſe beträgt 10 Pf. Die GCouverts werden in 
ſämmtlichen Verkaufsſtellen des „Merkur“ gratis 
verabfolgt. e 


* [Zafelaushang in Bäckereien.] Mit Beginn des 
neuen Kalenderjahres müſſen in den Werkſlätten aller 
Bäckereien und derjenigen Conditoreien, in welchen 
neben Conditorwaaren auch Backwaaren hergeftellt 
werden, neue, für das Jahr 1900 giltige und mit dem 
polizeilichen Stempel verſehene Kalendertafeln aus- 
gehängt werden zwecks Notirung derjenigen Tage, 
an welchen die Betriebsinhaber nach eigener Wahl 
Ueberarbeit eintreten laſſen. Die Aushängung dieſer 
Kalendertafeln hat ohne Rückſicht darauf, ob in dem 
Betriebe Ueberarbeit ſtattfindet oder nicht, zu erfolgen. 
Die Zahl der der Wahl des Betriebsinhabers über- 
laſſenen Ueberarbeitstage beträgt für das ganze Jahr 
zwanzig. Die andere, den Wortlaut der einſchlägigen 
Dorſchriſten enthaltende Tafel, deren Aushang in der 
Betriebsſtätte ebenfalls zu geſchehen hat, muß erneuert 
werden, ſobald ihre Schrift unleſerſich oder undeutlich 
geworden iſt. 


[Zahlung von Penfionen, Unterſtützungen ete.] 
Bei den Regierungshauptkaſſen werden die Penſionen 
der Civil- und Militärbeamten, auch der Militärs für 
den Monat Januar 1900 ſchon am 30. d. Mis. gegen 
von dieſem Tage datirte Quittungen gezahlt werden, 
weil der 31. d. Mis. und auch der 1. k. Nis. Sonn- 
bezw. Feiertage find. Daſſelbe gilt von den Be- 
ſoldungen der Militärbeamten und der nicht regimen- 
firten Offiziere. Unter ſtützungen, Wittwen- und Waiſen⸗ 
gelder. überhaupt Zahlungen, von denen n ed 
kein Gnadenmonat gewährt wird, können dagegen er 
am 2. Januar gezahlt werden. i 

IAdreſſirung der nach Berlin gerichteten 
Briefe.] Um die Beſtellung der zum Jahresſchluß 
nach Berlin gerichteten Briefe ju erleichtern und zu 
beſchleunigen, empfiehlt es ſich, in der Briefaufſchriſt 
neben der genauen Angabe der Wohnung nach 
ot Nummer und Stockwerk den Poſtbezirk 
(C., W.. NW. pp.) und wenn thunlich auch die Nummer 
ber Beftell-Pojtanftalt deutlich und zutreffend an- 
zugeben, 3. P. C. 22, W. 9, NW. 52. 
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2 IWeihnachtsfeſt.] Geſtern Abend feierte der 
junge „Derein der weiblichen Angeſtellten in Handel 
und Gewerbe” ſein Weihnachtsfeſt im Saale des 
Gewerbehauſes, zu dem ſich zahlreiche Mitglieder mit 
ihren Angehörigen eingefunden hatten. Nachdem die 
von Fräulein A. Rohleder eingeübten und dirigirten 
weihnachtlichen Lieder verklungen waren und die 
hübſch geſprochenen Derſe eines anmuthigen Weih- 
nachtsengels allgemeinen Beifall gefunden hatten, hielt 
die Vorſitzende des Dereins, Fräulein C. Brehmer 
eine kurze Anſprache an die Berfammelten. Hierauf 
folgte die Beſcherung in Form einer Lotterie, die ſich 
durch gänzliche Nieten loſigkeit auszeichnete und echte 
fröhliche Weihnachtsſtimmung unter dem brennenden, 
ſchön geſchmückten Baum verbreitete. Eine zweite 
überraſchende Extraloſterie konnte durch die Gaben 
verſchiedener Geſchäftsinhaber arrangirt werden, daran 
ſchloſſen ſich noch einige Liedervorträge und ein fröh- 
licher Tanz machte den Beſchluß des frohen Abends, 
der die Theilnehmer in heiterſter Stimmung bis zur 
Mitternachtsſtunde verſammelt hielt. 


8 Iungtücksfälle.] Der Schiffseigner Ferdinand 
Scholltze, der vor einigen Tagen in feinem Kahne in 
den Schiffsraum ſtürzte, iſt an den dabei erlittenen 
Wirbel- und Rippenbrüchen im chirurgiſchen Stadt- 
lazareth geſtorben. Er hinterläßt eine Frau mit drei 
unmündigen Kindern. 

In dem Dampffägewerk des Herrn Fröſe in Legan 
wurde ein Arbeiter, welcher den Treibriemen zu nahe 
gekommen war, von dieſen förmlich fRalpirt. In der 
Derbandſtation vom Rothen Kreu in der chemiſchen 
Fabrik zu Legan wurde dem Verleßten die erſte Hilfe 
u Theil und darnach deſſen Ueberführung nach dem 

iakoniſſenhauſe bewerkſtelligt. 


r. [Derhaftung.] der frühere Inſpector Mech 
machte ſich geſtern Abend auf dem Hauptbahnhofe der 
Beamtenbeleidigung ſchuldig. M. verlangte dort Logis 
zur Nacht; als ihm bedeutet wurde, daß es auf dem 
Bahnhofe kein Logis gebe, erging er ſich in beleidigen- 
den Schimpfereien gegen die Beamten und ſkandalirte 
fo lange, bis feine Verhaftung erfolgte, 


o [Shöffengeriht.] Der Conditoreibeſitzer Oscar 
Schultz hier war angeklagt, im Winter 1898/99 als In- 
haber eines öffentlichen Verſammlungslokals Glücks- 
ſpiele geſtattet zu haben. Der Angeklagte gab den 
Th atbeſtand zu, führte aber zu feiner Entſchuldigung 
an, daß er die Glücksſpiele ſeinen Gäſten wiederholt 
verboten, ihnen auch die Mürfelbecher weggenommen 
habe, dies ſei aber ohne Erfolg geweſen, da ſie ſich dann 
ſolche hätten holen laſſen. Wie aus der Zeugenausſage 
hervorgeht, iſt um Einſätze von 1 Mk. dis 20 Mk. 
gehnobeit, außerdem Kartenlotterie und vingt- un um 
Einſätze bis 2 Mh. geſpielt worden. Intereſſant war 
die Jeſtſtellung, daß, während der Angeklagte niemals 
an den Spielen beiheiligt, feine Gattin dies gern ge- 
ihan hat und er wohl hauptſächlich aus dieſem Grunde 
nicht im Stande geweſen iſt, das Spiel zu verhindern. 
Der Gerichtshof ließ dieſen Milderungsgrund gelten 
und verurtheilte den Angeklagten zu 20 Mk. Geldſtraſe 
eventl. 5 Tagen Gefängniß. — Wegen einer groben 
Ausſchreitung hatte ſich der 23jährige bereits vorbe- 
firafte Arbeiter Alegander Nadolni von hier zu ver- 
antworten. Er wurde überführt, am 22. Oktober d. J. 
den Kaufmann Franz Suppliet von hier körperlich 
mißhandelt zu haben. Als dieſer mit ſeiner Braut und 
deren Eltern Abends Über den landſeitigen Fiſchmarkt 
ging, verſuchte der Angeklagte ihnen den Meg zu ver⸗ 
ſreten, als ihm dies aber nicht gelang, ſchlug er ohne 
jede Deranlaſſung dem Suppliet derart mit der Fauſt 
unters Kinn, daß ihm der Hut vom Kopfe flog und er 
Tage lang Schmerzen hatte. Mit Rükfiht auf die 
durch ſolche Burſchen gefährdele öffentliche Sicherheit 
hielt der Gerichtshof in Uebereinſtimmung mit dem 
Amtsanwalt eine empfindliche Strafe am Platze und 


Ne dung n 
und Stelle bleiden. 


Aus den Provinzen. 


Lauenburg, 27. dez. Auf dem im Lauen- 
burger Kreiſe gelegenen Gute Ruſchütz iſt unter 
dem dortigen, verſchieden mächtigen Grünlands- 
moor ein Asiklager von ſo bedeutender Aus- 
dehnung (500 Morgen). und Mächtigkeit entdeckt 
worden, daß daſſelde bei richtiger Ausbeutung 
und Angliederung an das Eiſenbahnnetz von 
großer Bedeutung für Hinterpommern und Weſt⸗ 
preußen zu werden verſpricht. 

Thorn, 28. Dezember. Der zum Erſten Bürger ⸗ 
meiſter unſerer Stadt gewählte und beſtätigte 
Landrath z. D. Dr. Kerſten aus Schlochau theilt 
der „Poſt“ mit, die Nachricht ſei unzutreffend, 
daß er fein Landiagsmandat niedergelegt habe. 

Frauenburg, 27. Des. In Folge der an- 
dauernden Kälte hat das Kaffeis die reſpektable 
Stärke von 35 Zentimeter (über einen Fuß) er- 
reicht, ſo daß die ſchwerſten Laſtſchlitten darauf 
verkehren können. 

Kranz, 28. Dez. Auf Antrag des Herrn Landes- 
baupimanns hat der Provinzial-Kusſchuß der 
Gemeinde Kranz zur Wiederherſtellung der durch 
die letzten Stürme beſchädigten Uferſchutzwer e 
eine Beihilfe von 3000 Mark aus dem Dis- 
poſitionsfonds des Provinzial-Ausſchuſſes unter 
der Bedingung bewilligt, daß zu demſelden Zweck 
eine ſtaatliche Beihilfe bewilligt wird. 

Königsberg, 28. Dez. Eine Erkrankung an 
Pocken mit tödtlichem Ausgange iſt, wie die „N. 
9. 3.“ hört, dieſer Tage vorgekommen. Die 
Familie des Derſtorbenen iſt unter Beobachtung 
der nöthigen Sicgerheitsmaßregeln dehördlicher- 
ſeits ijolirt worden, jo daß eine weitere Gefahr 
ausgeſchloſſen lein dürfte. 

Sedlinen, 28. Dez. Montag Abend bemerkte der 
Locomotivführer des letzten Zuges, welcher von 
Graudenz kommt, plötzlich ein Rudel Hirſche auf der 
Streche. Eins der Thiere hat von dem Cylinder der 
Locomotive einen kleinen Stoß bekommen, iſt den 
Bahndamm herabgeſtürn und hat das Genick ge- 
brochen. Es wurde von einem hieſigen Bahnbeamten 
gefunden und dem Belaufsförfter übergeben. 

Allenftein, 28. Dez. Zu dem Duell, das hier- 


ſelbſt zwiſchen dem Oberleutnant Stielow und 


dem Leutnant Rau vom 150. Infanterie-Regiment 
am erſten Weihnachts feiertage früh im Stadt- 
malde zum Austrag gebracht wurde, ſchreibt die 
„Allenſt. Zig.“ noch, daß der Ausgang der 
Affaire — wie mitgetheilt, iſt der verheirathete 
Oberleutnant Stielow durch einen Schuß getödtet 
worden — wie ſo oft, nicht dem allgemeinen 
Gerechtigkeitsgefühl entſpricht. Der fo jäh aus 
dem Leden Geſchiedene erfreute ſich in allen 
Kreiſen der Stadt, bei Vorgeſetzten, Kameraden 
und Untergebenen großer Beliebiheit und allge- 
meiner Achtung. Seinem Schickſal wird überall 
das tiefſte Mitgefühl entgegengebracht. Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr erfolgte die Ueberführung der 
Leiche nach dem Bahnhöfe und von dort weiter 
nach Krotoſchin, wo der Derſtorbene zur letzten 
Ruhe beftattet wird. 

Saalfeld. 27. Dez. Die vermiltmete Frau Ritter- 
guts beſitzer Anna Korn, geb. Kahn, früher in Zollnick, 
zuletzt in Emilienhoff (reis Rojenberg) welche jetzt bei 
dem Rentier Herrn Rempka zu Scwalgendorf lebt, 
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feierte Heute ihren 100. Geburtstag. Frau K. erfreut 
ſich noch großer körperlicher Friſche. Don ihren 
Nachkommen leben ſechs Kinder, 41 Enkel, 52 Urenkel 
und fünf Ururenkel, ; 
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in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Vermiſchtes. 
Eine Idylle aus Griechenland. 

Der berüchngte Räuberhauptmann Palamiofis, 
die Geifel der Umgebung Janinas, hat in einem 
freundlichen Dorfe bei Janina kürzlich fröhliche 
Kochzeit gefeiert. Er freite ein hübſches und 


wohlhabendes junges Mädchen. Der Heiraths⸗ 
antrag, ſo wird berichtet, war ihm von den 
Eltern feiner jungen Gattin ſeldſt zugegangen, 
und da die Bedingungen günſtig waren, er ſelbſt 
aber nach bewegtem Leben und klingenden Er- 
folgen ſich ruhebedürftig fühlt, fo beeilte er ſich, 
die „Offerte“ zu acceptiren. Er drach gänzlich 
mit der blutigen Dergangenheit und wurde otto- 
maniſcher Unterthan. Seitdem giebt es keinen 
friedlicheren Bürger und glücklicheren Mann als 
den ehemaligen Räuberhaupimann, der jetzt das 
Gewerbe eines Kaffeeſchenken betreibt. — Länd⸗ 
lich — ſittlich. 
Deibliche Schlachtenbummler zu Nad. 

In einem engliſchen Privatbriefe an den 
„Wheeling“ berichtet ein engliſcher Offizier, daß 
er in dem Gefecht! bei Nietfontein zwei Ladies 
deobachtet habe, welche mittels Rades den 
engliſchen Truppen folgten. Sie bieiten ſich, fo 
erzählt der Leutnant, anfangs in refpecinoller 
Entfernung zwar, waren aber ſchließlich vor- 
witzig genug, ſo weit in die Gefechtslinie zu 
kommen, daß einige verirrte Boerenkugeln in 
ihrer Nähe einſchlugen. das war nun freilich 
das Signal zu ſchleunigem Rüdzug und hinter 
einem deckenden Zelfen harrten fie angſtvoll 
der weiteren Entwicklung der dinge. Heute ſitzen 
die beiden Ladies in der Mauſefalle Ladyſmitb, 
und wie die Dinge ſich ſeitdem geſtaltet haben, 
dürften die weiblichen Schlachtenbummler nach- 
gerade die Luſt verloren haben, ſich den Krieg 
aus nächſter Nähe zu beſehen. 


* [An Tollwuth geftorben] iſt in der Berliner 
Schutzſtation der Kaufmann Mottek aus Samter, 
Provinz Pojen. Molten war vor etwa vierzehn 
Tagen in ſeiner Heimath von einem tollen Hunde 
gebiſſen worden und hatte ſich, nachdem bei dem 
Thiere die Tollwuth konſtatirt war, auf An« 
rathen ſeines Arztes ſofort zur Schutzbehandlung 
nach Berlin begeben. Doch konnte er dort nicht 
mehr Heilung finden; er iſt der Inſektion erlegen. 


offenbufeh und 3 


Standesamt vom 29. Dezember. 


Geburten: Hilfsbremſer bei der königlichen Eifen- 
bahn Franz Bradd, G. — Schiffer Richard Albrecht, 
T. — Schriftſetzer Franz Uhlenberg, T. — Kaufmann 
Hermann Dan, S. — Arbeiter Auguft Stübner, S. — 
Schloſſergeſelle Hermann Stender, S. — Arbeiter 
Johann Marczpan, S. — Maurergeſelle Franz Szelski, 
T. — Stellmachergeſelle Franz Stalmierski, T. — Bor- 
arbeiter Julius Szymanski, S. — Büchſenmacher-An⸗ 
wärter Friedrich Braun, T. — Arbeiter Karl Cier- 
wonke, S. — Reſtaurateur Wilhelm Schmitz. S. — 
Unehelich: 2 T. 

3 Schachtmeiſter Max Hermann Rebelomski 
und Anna Thereſe Krauſe, beide hier. — Schmiede- 
geſelle Joſef Pompetzki hier und Marianna Lorkowski 
zu Neu-Kalitza. — Schuhmacher Augufi Krauſe hier 
und Maria Amalie Molimann zu Guttenfeld. — Knecht 
Johann Jafhemski und Paulina Schulz zu Schwornigatz. 
— Sleiſcher Paul Alfred Jahr und Meta Johanna 
Schidlowski, beide hier. 

Heirathen: Schiffbauer Ottokar v. Nynkows ki und 
Martha Zander, geb. Doering. — Daurergefelle 
Wladislaus Jaſirzebski und Wilhelmine Manski, geb, 
Krauſe. — Maurergeſelle Medardus Nierzalewsky und 
Bertha Schönfeld. — Arbeiter Paul Bark und Zran- 
is ha Schinzowski. — Arbeiter Gottlieb Kroſchowski 
und Bertha Krüger. — Arbeiter Rudolph Kriowski 
und Johanna Max. — Zuſchneider Eduard Zielinski 
und Martha Kerkomshi. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Agent Johann Otto Ferdinand Buchardt, 
54 J. — S. des Hausdieners Franz Weiland, 2 3. — 
T. des Schmiedegeſellen Adolf Neumann, 1 J. 3 N. 
S. des Arbeiters Theodor Habermann, 2 J. 6 M. — 
Ehemaliger Brellſchneidermeiſter Karl Zullkowski, 
75 J. — T. des Arbeiters Wilhelm Engeimann, 4 M. 
— S. des Rangiters. bei der königlichen Eiſenbahn 
Albert Schlicht, 8 M. — Pantoffelmacher Otto Röske, 
42 J. 5 M. — S. des Bierverlegers Emil Lüdtke, 
2 J. 4 M. — Poſtſchaffner a. D. Kari Glewwe, 
75 J. 9 M. — Srau Anna Maria Adelheide Schie⸗ 
mann, geb. Raac, 23 3. 7 M. — Frau Lob iſe Hedwig 
Kaliſch, geb. Borgmann, 39 J. — Winnwe Louiſe 
Eſchner, geb. Ferley, 82 J. — Wittwe Caroline 
Owitzki, geb. Brolowski, 87 J. 6 M. — T. des 
Arbeiters Auguſt Pälſchke, faſt 9 N. — Unehel.: 2 S. 
— — ́ů uu—3!ö!üßmꝶöͤñ˖7ẽ 


Danziger Börſe vom 29. Dezember. 


Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt würde für inländiſchen rothbunt 712 
Gr. 133 M, hellbunt 700 Gr. 131 M, 774 Gr. 141,50 
Al. hochvunt leicht bezogen 786 Gr. 142 M, hochbunt 
Or. 144 M, weiß 740 Gr. 140 M, roth 689 Gr. 
131 M, 761 Gr. 140 M, 76% Gr. 144 M per Tonne. 

Roggen abgeſchwächt. Bezahlt iſt inländiſcher 650, 
720 und 738 Gr. 130 M. 705 und 726 Gr. 129½ M. 
Alles per 714 Gr. per To. — Gerſte iſt gehandelt in- 
ländiſche große 632 Gr. 114 M. 692 Gr. 128 M per 
To. — Safer inländifher 110, 111 M per To. bez. 
Pferdebohnen inländiſche 118 M per To. gehandelt, 
— £Linjen ruſſiſche zum Zranfit mittel 143 M per 
Tonne bejahlt. — Weizenkleie grobe 3.05 M. extra 
grobe 4,121/, M per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen- 
kleie 3,071), M per 50 Kgr. bez. 


Der antwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L, Alexander in Danzig. 


Gichen 28. Dez. Ceſtern, Mittwoch, Abends 
8 Uhr, erfolgte auf freier In 
l Jalteſtellen Gr 8 ir. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wese de: Ir ınsspollfirehung joll das im Grundbud 
von Grunau 51. Blau 1 (Steuerbuch Art. 1 Rittergut u. Art. 12 
Gemeinde Grunau) auf den Namen des Rentiers Paul Köyfne 
aus Stolp eingetragene Grunditür 

am 9. Ayrit 1909, Vormittags 10 U 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, . Nr. 8. 


zum 


Bazar der Grauen 


ſteigert werden. : 

er Das Srundttük iſt mit 744,61 Thlr. Reinertrag und einer Schweſtern 
lache von 587.0882 Hektar zur A mit 2053 Mk. à 50 3 zu haben in der 
ubungsmwerin zur Gebäudeſteuer veranlagt Grpedition 


Das Urtheil 8 bis Ertheilung des ellen, wird am 
April 1900, Nachmittags 12½ 
n Berichtsttelle, est ſogleich nach der Dar ver · 
ün det werden. 


ö en Zeitung“. 


Slalew, den 27. Oktober 1889. duale 5 
Königliches Amteger igt. In meinem er erſchien: el d r | oo! 
Concurs verfahren. Danziger 1 
Das Concursperſahren über das Vermögen bes Stellmachers Jahrhundert 5 
a? ah 5 — 5 nach erfolgter Abhaltung des Postkarten = mn 
chlußtermins hierbur gehoben. in 3 verſchiedenen Deſſins 
. een Ass geri. 1 Clara Bernthal, a 


Geld e gel 17/18, 
che „cke Heil. € Geiſtgaſſe. 


% 15 guter Glnvieripieler 


zu allen Feſtlichk. empfiehlt ſich 
Habermann, Hl. Geiſta. 99,2, Etg. 


Concurser öffnung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann Emil Loeweuſtein in 
Dang, Kohlenmarkt 22, wird heute am 
27. Deiember — Nachmittags 7 Uhr, 
aaa K. &teiepling hierielbft, Hundegaffe 51, wird 
er Kaufmann K. Gtriep * . 
. ind bis aim 1. eber 1500 bet 568 Lebende Hechte, 
oncursforderungen find bis » rua i f 
Gerichte anjumelben. Lebende Schleie 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- empfiehlt billipft 
annten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die Wil * { 
eitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 0er 2, 46. 
die im 5 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände r ZT NTTTAETTN 


auf den 
18. Januar 1900, Vormittags 11 Uhr Beauffict, der Schularb. reſp. i Br 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den Mittegefſe (Spuntag erer) BE — 


14. Februar 1900, Vormittags 10½ Uhr, gewähren? Offerten bis ſpäteſt. 
Bestellungen möglichst bald erbeten. 


Denjahrskarten in vielen künstlerisch 
ausgeführten Mustern mit und ohne 
e  Mamendruck empfiehlt © eo 
die Buchdruckerei A. W. Rafemann, 


Retterhagergasse 4. 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, Termin. Januar unter A 588 an die 
anberaumt. Exped, dieſer Zeitung erbeten. 


Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
l. cke. EX 


im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldis find, wird 
Burgſtraße 1415, 


leiten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Befite der 
ache und von den Forderungen, für welche fie aus der Gache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Eoneursver- 
walter bis zum 17. Januar 1900 Anzeige zu machen. 16323 
RNönigliches Amts geric Abthl. 11 iu Dan! ig. 


aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 
1 1 5 ſein Lager von ſchlel. 


chen und engliſchen (16029 


Steinkohlen 


in allen Sortirungen. 
Telephon Nr. 233. 


Piano-Magazin 


7 5 mu uns. Damen 
o Vorwerk’schen 


— 
Fa · 
Bella, weil dieselben 
elegant u. von vorzlg- 
licher Qualität sind: 
Vorwerks Velour- 


Schutzborde gest, 


K h El . ini Ball-, Geſellſchafts-, 
Vorwerke Mohair- Rob PBromenaden- 
2 ip Er. Borde gestempelt 0 er t Bull, 55 
‚Vorwerk Primissima“ = A 
5 ET debe be raff 41288 W Be 
0 R WER K —.— — für ber nd Bieusz von ’ Danziger Schirmfabrik!! 


elegante Toiletten. @ 


Jedes bessere Geschäft 
führt diese 3Qualitäten, 


Schiedmayer, 

Bianofortefabrik, Stuttgart, 

Ed. Westermayer, 
Berlin, 

Ferd. Thürmer, 


Meißen. (15814 
Reparaturen — Stimmungen. 


unbedingte Garantie. 
W. Junker en 


Rudolf Weissig 
NMMakkaufhe Gafje!!! 


Lieben Sie Punsch? 


„Her ＋ D Eine 


Novelle in Tagebuchform. 


Der Ingenieur. cin gedicht 


Beide Schriften des bekannten Verfassers Baumeister 


Unbedingter Schutz . 
yan kalte und nasse Füsse 


SEMZLLUNZ-COMRONIE MÜNCHEN } 


Schirmacher wurden bei ihrem Erscheinen mit Große Zlaihe M 1, 2 echt 25 EN: win 
grossem Interesse — und seien hiermit In Tuben für 2—3 Paar 3 Tage Elſäff. 8 v. Jlaſche 70, tr, 90 abe 
seinen Berufsgenossen bestens empfohlen. Sohlen und Abfühe aus- ect b. Flaſche von M 1,20 mir Bowle. 


Jedes Bändchen kostet brosch, 1,60 LE. 0 
serie von A. W. —— — 


z Tan 8 el. 


Harmoniums. 


Größte Auswahl. 
Leichte Zahlungsweiſe. 


keln 0. Meinrichsdorff, 
= = Poggenpfüuhl Ar. 76, 


varterre und 1. 


er 


ee ah Californische Weinhandhung 
: Por techaiſengaſſe 2. 
Zu Weihnachten Nh. Eintritt in die Steingrotte ohne Entree. 


Sylvester 2 er = Punsch 


empfehle meine „Specialität““ 
Oentral-Sect. 
Vorzüglicher Bowlen -Gect. Flaſche Mh. 2,30. 2 
Cafe Central Fritz Rohde. ig vorsti a Fl. Mk. 2,00, 
u. Hotel Rhode, Fern ſprecher 610 empfiehlt bie m 1 Cognae In jeder Dreisiogs 


n fiel Vertrete 
Pommern u) 


a dd 50 B, 
n © um —— d ©. H. Kiesau, 
zum N (807615 Eine große, Auswahl Hundegasse 4—5. 


Gustav Henning, 
Altit. Graben 111. 


Gonierv. Malſcs⸗ Halil, 


ſehr delicat, a Stück 
empfiehlt 


Gustav Henning, 
Altſtädt. Graben 111. 


Catharinchen 


zu. be 3 We 


1 Sylvester-Porzeln 


/ mit „Fermentpulver“gebacken, 


gerathen vorzüglich. 


delten 


— N empfiehlt die = 
Nom der Stolper Burnöwogenfabrif I: 
Franz Nitzschke, 


. ö — fKecevt gratis. © 
Ein Pulver zu 2 Pfund Mehl 
5 a 10 Pfennige 


I 2 5 3 e pb. Vorſtädtiſcher Graben 26. (16286 5 | empfiehlt (18262 
N dustac fiene“ Vertreter: Friedrich Nofez. Carl Beh 
N ee 8 Fi Aititädt. Graben III.. = — — 
8 GR Kirschsaft, : Robert Johannes 


AR 


ohne Zucker, ganz opengl; zur geſ. geſch. Angenehm wirkender Diagenliqueur, 


Suppe und Gauce a Yı ZI SS: Alleinige Fabrikanten 
a 3, himbeerfaft und Ss _Liqueurfabrik zum Sechund, Danzig. 


Pianinos! Flügel! Harmontums! 
N n u. Nußbaum! Aus den renommirteſten Fabriken ftets 


A mit . V ; i en —— C. Ziemssen’ a er 
wohlschmeckend. Zucker . FR __Derireer 0. ud. bat Seiz Barmen, Sundcanle 3. 
Garantirt rein. + Schnell-Iöslich, . S © | A. W. Jantzen’sche 
Dosen ½ 74 % Ko. . n N | Badeanstalt. 
ME. 2.40, 1.20, 0.68. empfehle fi. Wallnüſſe fo | S Inhaber: Albert Petter. 


lange der Dorrath reicht, Pfd. 
25 u. 30 Pf. ie . Cohn, 
1 


markt 12, 
Markthalle St. 134/137. 


—— —.— — — Fleiſchige junge 

— 15 Puten 
Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgatt. Ala u 75 3 liefert Mittwoch und 
Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenjeitigheit. Sonnabend frei ins Haus 


i * mit Ablauf des 31. Dezember l. J. fällig werdenden N Dominium 3 5 Die ſchwediſchen unafiſchen Firkel 


die Anſtalt iſt Sonntag, den 31. dezember dis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr geöffnet 

8 und bleibt (16327 
a zu. den 1. Januar 1900 geſchloſſen. 


Bettjedern l. dannen 


Verkaufsstellen durch Firma-Schilder kenntlich, 


[Renten können von da an gegen Uebergabe der mit bei Prauſt. $ 

Be deine SEE Shut teren A| WG Danenfän für Damen bleme neue Eendungen In 30 Gortn, {oe 

ee e e Ban Mi Mans. 5 re me Terlige Beten und Betlwanren 

in ividen dene ru ent, entfallen a - en a 
eine 5 Mark. 3 Pfennig Dividenbe, 8 5 1 er, Banstukr, Weitere Anmeldungen zum neuen Cirkel werden in 1 ; f 
a e rät naen werben ieberieit, entgegengenommen | Haupiitte e 760, Hot,i Fr. [#4 meiner Wohnung, Netterhagergaffe 2, entgesengenommen. Matratzen, Keilkiſſen, eiferne Bettftellen- 
& d. n rim - » 

} See W in Danzis beim a 401 Preßhefe, Octavie Wästfelt, MM Gilka Fiſchmarkt 16 
1 . 1 | 1615% [| eoift. Qual. tägl. fr. 3. Fabrihpr. | vom Aänist. Gentrai-Inftitut f. Bnmnaftih in Stodtelm. 5 3 ® 
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